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Oie Klärung der Lage.
Genau einen Monat ist es her, da erklärte der aine-

likanische Botschafter Gerard ans einem Bankett , das
inan in Berlin zu Ehren seiner Rückkehr aus dem Land
der unbegrenzten Möglichkeiten, am 6. Januar 1917,
gab: „Die Beziehungen zwischen den Vereinigten
Staaten und Deutschland waren niemals besser wie in
diesem Augenblick . . . . Solange Männer wie der
Reichskanzler, Staatssekretär Helfferich und Dr . Solfs,
Feldmarschall Hindenburg und General Ludendorff,
die Admirale Capelle, v. Müller und v. Holtzendorf
sowie Staatssekretär Zimmermann an der Spitze der
jittilen, militärischen und Marineleitung ständen, wür-
)en diese guten Beziehungen ausrecht erhalten bleiben."

Nun : die Hindenburg und Ludendorff , die Capelle,
o. Müller und Holtzendorfs, die Bethmann Hollweg,
Zimmermann , Helfferich und Dr . Solfs , sie schlagen
noch unsere Schlachten, sie treiben noch den Erzfeind
England auf der See zu Paaren , sie Wachen noch in
der Wilhelmstraße über den Geschicken unseres von fünf
Großmächten und fünf kleineren Staaten umstellten
und mit Vernichtung bedrohten Vaterlandes . Doch
heute  schon rüstet sich Herr Gerard zur Abreise in die
gastlichen Gefilde Dänemarks ; abbeocdert von seinem
Meister Wilson, der auf einmal den Fried ^nskoller satt
bekommen hat und die diplomatischen Beziehungen zu
Deutschland abzubrechen für gut befindet. Warum?
Formell , weil wir die Seesperre über England , Frank¬
reich und Italien verhängt haben und weil damit das
kostbare Leben amerikanischer Schlachtfeld-Hyänen , die
sich von dem ungeheuren Kriegselend in Europa mästen,
zumal auf Kosten Deutschlands mästen, und das noch
wertvollere Schiffseigentum der Briganten in Gefahr
gebracht ist. Formell , weil das edle Oberhaupt der
Union, der auf ein Friedensprogramm ge¬
wählte Herr Wilson bereits am 8. April
vorigen Jahres , nach der Torpedierung der „Suffex ",
mit dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu
Deutschland für den Fall gedroht hatte , daß wir von
dem rücksichtslosenU-Bootskrieg nicht abließen. Wir
haben damals , wenn auch zähneknirschend, unter zwei
Übeln das , wie die Verantwortlichen Träger unserer
Reichsgewalt sich ausrechneten, just kleinere Übel er¬
wählt und haben der Macht, die uns in den Arm fiel,
mit heißem Zorn nachgegeben, indem wir uns dazu ent¬
schlossen, die prachtvolle U-BootSwaffe, die uns Tirpitz
in so unvergleichlicher Weise geschärft hatte , ihres eigent¬
lichen Zwecks zu berauben, und unsere Kapitänleut¬
nants dazu zu verurteilen , fortan den Kreuzerkrieg des
längst zerrissenen Völkerrechts zu führen , womit sie
illegitimer Weise unendlichen Gefahren preisgegeben
wurden . Wir hatten uns aber Vorbehalten, daß wir
alle uns auferlegtcn Beschränkungen des U-Boots-
krieges wieder fallen lassen würden , wenn Wilson es
nicht erreichte, die Engländer zn völkerrechtsgemäßer
Kriegführung zu veranlassen. Hat Wilson überhaupt
einen ernstlichen Versuch gemacht, seine geliebten Schütz¬
linge in dem meerumspülten Land der Baralongs in
die Bande frommer Scheu znrückzuzwingen? Mit¬
nichten und im Gegenteil . Einer armseligen Note, die
er loslietz, lachten die Engländer Hohn und frevelten
weiter Wider alle göttlichen und menschlichen Gebote
mit der brutal ausgesprochenen Absicht, das Deutsche
Reich völlig zu vernichten. Wir aber standen auf allen
Fronten fest und batten nach Austeilung furchtbarer
Schläge an alle unsere Gegner riesige Lander-Gebiete
fremder Staatshoheit in unserer Hand . Der Endsieg
war uns gewiß. Nichtsdestotrotz ließ unser Kaiser aus
hochherzigstenErwägungen heraus , bekümmert um das
schon 28 Monate währende grauenhafte Blutvergießen
in drei Erdteilen , unbekümmert mn etwaige Miß¬
deutung seines Schrittes , welcher der nach Frieden lech¬
zenden Welt den Schlüssel zn dessen Tor dareichen sollte,
das redliche und für die Feinde so günstige Angebot
vom 12. Dezember vorigen Jahres ergehen. Welche
schnöde Antwort kam, das weiß man. Und man weiß
auch, daß daran Wilsons unberufenes Auftreten als
Friedensenqel nichts änderte , jo daß es sogar das un¬
sere Vernichtung heischende Gebrüll der wahnsinnigen
Entente noch anschwellen ließ. Waren wir da nicht vor
Gott und aller Menschheit im Recht, wenn wir nun
alle Rücksichten fallen ließen, in dem sicheren Bewußt¬
sein, daß wir mittels der ll -Bootswaffe in der Lage
seien, dem Krieg ein rasches Ende,  und zwar ein
für u n s glückliches und ruhmreiches Ende zu bereiten?
Übertraten wir damft die bedingte Zusage, die wir
Amerika leider am 4. Mai 1918 gegeben hatten ? War
für Wilson wirklich Anlaß geboten, die Ehre seines
Landes für engagiert zu halten , des Landes , das uns
am 8. April 1916 das bekannte Ultimatum gestellt
hatte , aber nun nach den vor Monatsfrist , am
6. Januar 1917, getanen Äußerungen des amerikani¬
schen Botschafters in Berlin in io guten Beziehungen

jji  uns lebte wie kaum je zuvor? Mußte Wilson di«

Konsequenz ziehen, daß er nicht umhin könne, eine tiefe,
ehrfurchtsvolle Verbeugung gegenüber England und
seinen Alliierten zu machen, verkündend, er sei jetzt
ganz der ihre?

Das ist ja eben der Unterschied zwischen dem formel¬
len Grund für Wilsons Maßnahme und ihrem irureren
Grund . Der formelle Anstrich, den er feiner Hand¬
lungsweise gegeben hat, mag naiven Beurteilern und
dem jauchzenden Chor der Entente tadelfrei oder gar
zustimmungswürdig erscheinen — Tatsache ist es aber
jedenfalls , daß Wilson einfach von dem Bedürfnis be¬
herrscht wurde, sich als Vater seines Vaterlands in dem
Versuch zu zeigen, die vielen Milliarden zu retten , die
von den amerikanischen Kapitalisten und Kriegsbedars-
lieferanten in den Unternehmungen der Entente zu
unserem eigenen schweren Schaden angelegt worden
sind. Ein Blust von Wilson? Mehr für die Entente
ein Bluff als für uns ? Wer möchte die Fähigkeit für
sich beanspruchen, da mit divinatorischer Klarheit zu
urteilen ! Soviel ist jedenfalls gewiß , uns kann Herr
Wilson nicht bluffen ! Und wenn aus dem Abbruch der
Beziehungen Amerikas zu uns — wider jetzt noch zu¬
lässiges Erwarten — sogar der Krieg niit der einzig
noch übrigen neutralen Großmacht, die bisher nur
heimlich und nicht offen zu unseren Feinden gehötzte,
herauswachsen würde, so bleibt es doch bei Bismarcks
Wort aus dem sturmdrobenden Jahre 1887: Wir
Deutsche fürchten Gott und sonst nichts in der Welt!

So wenig wir aber Herrn Wilson und die Macht-
inittel , die er unter Umständen gegen uns wirken lassen
kann, zu fürchten brauchen und zu fürchten fähig sind,
so sehr tut uns die frische reine Luft wohl, die nun
weht. Jetzt sehen wir ganz klar,  jetzt werden wir —
komme, was da kommen mag — unseren Weg unbe¬
irrt  weiter gehen bis zur Erreichung des mit der Ände¬
rung unseres U-Bootskrieges gesetzten Zieles , der Ab¬
sperrung und Bezwingung unseres Hauptfeindes
England. Trotz  Herrn Wilson: — und nunmehr
dank  Herrn Wilson e r st r e ch t!

*

vor Gerards Abreise.
Sr . Berlin , 5. Febr . (zb.) In der amerikanischen Bot¬

schaft herrschte seit den Morgenstunden emsigste Tätigkeit.
Das gesamte Botschaftspersonal, zum großen Teil aus Ameri¬
kanern bestehend, war bereits am vorhergehenden Tage hin¬
bestellt worden. Botschafter Gerard  verbrachte den größten
Teil des Tages in seiner Wohnung und empsing die Besuche
hervorragender Angehöriger der hiesigen amerikanischen
Kolonie. Botschafter Gerrrd '>atte laut „Voss. Ztg ." biS Sonn¬
tagabend noch keine amtlichen Weisungen von seiner Regie¬
rung erhalten . Seine Abreise  wird erst an einem der
nächsten T -ge erfolgen. Er wird feinen Weg über die Schweiz
und Frankreich nach Spanien  nehmen , wo er sich einschifft.
Auch die zahlreichen in Berlin anwesenden Berichter¬
statter  amerikanischer Blätter werden, voraussichtlich bis
auf zwei, abreisen. In Berlin zählte die amerikanische Kolonie
in Friedenszeiten etwa 2000 bis 3000 Mitglieder , doch hat sich
diese Zahl im Laufe des Krieges sehr wesentlich verringert.
Die amtliche Nachricht nunmehr in Berlin.

Br . Berlin , 5. Febr . (Eig . Drahtbcricht . zb.) Um Mitter¬
nacht ist in der amerikanischen Botschaft die amtliche Nach¬
richt von der Abberufung  des Botschafters eingetroften.
In tcm Telegramm an Gerard werden Instruktionen über
das Botschaitspersonal erteilt . Dagegen wird die Bestimmung
des Zeitpunktes  der Abreise sowie die Reiseroute dem
Gutdünken des Botschafters überlassen. Wie die „B. Z." er¬
fährt , hat Botschafter Gerard bis zur Mittagsstunde seine
Pässe noch nicht gefordert, doch ist zu erwarten , daß er dies,
nachdem er den amtlichen Auftrag bereits erhalten hat , im
Laufe der frühen Nachmitt,igsstunden tun wird.
Grrard rät den Berichterstattern zur Abreise

Br . Berlin , 5. Febr . (Eig . Drahtbericht , zb.) Gestern
gegeri 9 Uhr abends versammelte der anierikanische Botschafter
Gerard die hier weilenden amerikanischen Berichterstatter um
sich und erklärte ihnen, er bereite sich ans die Abreise vor.
Angesichts des schweren Ernstes der Lage könne er den Be¬
richterstattern nur dringend raten , sich auf dem sichersten
Wege und in beschleunigtem  Tempo nach Amerika zu
begeben. Am ungefährdetsten erscheine der Landweg durch die
Schweiz,  Frankreich und Spanien , von wo sie dann au
Bord eines spanischen Dampfers nach New Jork fahren
könnten. Wie die „B. Z." hört , werden nicht alle Berichter¬
statter dem Rate des Botschafters Gerard folgen, einzelne sino
entschlossen, die Entwicklung abzuwarten  und vorerst in
Berlin zu bleiben. -i-

vie Stimmung in Amerika.
Br . Kopenhagen, 5. Febr . (Eig . Trahtbericht . zb.)

Über die Stimmung in Amerika nach Abbruch der
diplomatischen Beziehungen mit Deutschland erfährt
„Politiken " aus London- Die Vereinigten Staaten
wünschen den Krieg  n i cht. Der Aussicht auf
den Krieg wird mit Bedauern , wenn auch mit Ruhe
und Festigkeit entgegenqefeben. Die allgemeine An-

'sicht ist auch, daß es zum Kriege, , nicht sofort

ko m m e n wird. Erst ein Angriff auf das Leben
amerikanischen Bürger  zur See wird die
Situation Hervorrufen, in der der Krieg zu einer
Frage von Stunden wird.

50v Millionen Dollar militärische Kredite.
Maßnahmen gegen „Verschwörungen".

W. T.-B. Washington, 4. Febr . (Meldung des Reuter,
scheu Bureaus .) Im Kongreß wurde ein Antrag zur Aus¬
gabe einer Anleihe im Betrage von 500 Millionen Dollar eiu-
gebracht, um die Armee und Flotte  in Bereitschaft zu
bringen und jedem Auftreten von Elementen , die mit
Deutschland sympathisieren , Wider  st and
leisten zu können. Marineminister Daniels empfahl den
Marinewerften  ulid Schiffsstattonen,  ent-
sprechente Vorsichtsmaßregeln zu treffen . Die gesetzgebende
Kommission des Senats wird beauftragt , Maßregeln zu er¬
wägen, um die Vereinigten Staaten vor Verschwörun¬
gen  zu schützen, die ans dem Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen mit Deutschland entstehen könnten.

Die Aufnahme der Mitteilung Wilsons im
Kongreß.

Br . Rotterdam , 5. Febr . (Eig . Drahtbericht , zb.)
Gestern nachmittag teilte Wilson seine Entschlüsse in
einer Rede im Kongreß mit . Der Saal war überfüllt.
Unter den Anwesenden befanden sich auch die Vertreter
sämtlicher neutraler Staaten . Als Wilson eintrat,
wurde er mit Beifall begrüßt und ebenso wurde seine
Rede wiederholt durch Beifall unterbrochen, besonders
als er mitteilte , daß er den Kongreß um die Mittel er¬
suchen werde zürn Schutz des Lebens der Amerikaner.

In New York noch Hoffnung aus
Vermeidung des Krieges.

Aus der Schweiz, 4. Febr., meldet die „Köln. Volksztg.":
Der „Secolo" erfährt aus London: In New Jork mache sich
die Meinung geltend, daß Amerika trotz des Abbruches oer
diplomatischen Beziehungen den Krieg vermeiden
w e r d e. In politischen Kreisen wird vielfach betont, Wilson
sei nur wiedcrgewählt worden in der Hoffnung , er werde
Frieden stiften und diesen für Amerika erhalten . Laut „Popolo
d'Jtalia " habe der „amerikanische Gestus " vorläufig nur
moralischeil Wert . Hoffentlich werde aber der Vierverband
finanziell unterstützt.

Amerikanische Sicherheitsmaßnahmen für die
Schiffahrt und den Panamakanal.

Br . Haag , 4. Febr . (zb.) Englische Meldungen aus New
Jork besagen, die amerikanische Admiralität bereite sich vor,
eventuell die amerikanischen Schiffe durch Kriegsschiffe
begleiten zu lassen. Im Pinamakanal werden Vorsichtsmaß¬
regeln getroffen, um eine Beschädigung durch Dynamit-
anschläge  zu verhindern . — An der Effektenbörse
in New Jork wurden destern gewaltige Umsätze  er¬
zielt. Im Laufe des Tages gingen für 2 Millionen Aktien in
andere Hände.

Lansing für Befchlagnahme der deutschen
Handelsschiffe!

Eine Tauchboatsbaubill.
Br . Genf , 5. Febr . (Eig . Drahtbericht , zb.) Der „New

Jork Herald " meldet: Lansing rät die Beschlagnahme der
deutschen Dampfer  als Entschädigung für verloren -
gegangene Menschenleben oder Schiffe an. — Havas meldet
über London aus New Jork : Senator Peinter brachte tut
Senat eine Bill über den sofortigen Bau von 80
Küstentauchbooteu und 20 Hochseetauchbooten
ein.

Die in den Häfen der Union stillgelegten
deutschen Dampfer.

Br . Berlin , 6. Febr . (Eig . Drahtberrcht . zb.) Die „New
Jorker Staatszeitung " hat am 5. Februar 1916, also genau
vor einem Jahre , eine Aufstellung aller deutschen Schiffe
veröffentlicht, die in Atlantischen und Pazifischen Häfen der
Vereinigten Staaten stillgelegt sind. Darnach befinden sich
drüben von der Hamburg - Amerika - Linie  16
Dampfer mit zusammen 248 3Q1 Tonnen , der Norddeut¬
sche Lloyd  hat 12 Dampfer liegen, die zusammen 147 887
Tonnen haben. Die deutsch - amerikanische
Petroleum .gesellscbaft  ist mit 8 Dampfern und
einer Tonnage von 48 728 vertreten . Das sind zusammen
444 916 Tonnen . Außerdem hat die ö st e r r e i chi s che
Reederei Austria -Amertka in Triest 7 Dampfer mit 35 780
Tonnen in den Häfen der Vereinigten Staaten liegen. Hier¬
zu kommen noch in New-Port -News der deutsche Hilfskreuzer
„Eitel Friedrich" vom Norddeutschen Lloyd und die deutsche
Prise „Appam". '

Zu dem angeblichen Entweichen deutscher
Schiffe aus dem New Yorker Hafen.

Br . Berlin , 4. Febr . (zb.) Dre „Boss. Zig ." schreibt : Über
die amerikanischen Maßnahmen gegen, ein angeblich geplantes
Entweichen der im New Jorker Hafen befindlichen deutschen
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Schiffe auf die hohe See gibt Reuter noch folgende Einzel¬
heiten : Die zeitweilige Schließung des New Aorler Hafens
wurde durch das Gerücht  veranlaßt , daß die deutschen
Dampfer einen Vorstoß in die Nordsee  hinaus
planten . Die Polizei wurde um Mitternacht noch den Docks be¬
ordert , wo fünf Dampfer der Hamburg -Amerika-Linie inter¬
niert find.

Ein amerikanisches Ansuchen zur Tätigkeit unserer
Kaperschiffe?

Br . Haag , 5. gebt , (zb.) Reuter berichtet aus Washing¬
ton, die amerikanische Regierung habe von der deutschen Regie¬
rung die sofortige Freilassung der von den deutschen Kaper-
s chi f f e n im Atlantischen Ozean gefangenen A m e r i ka n er
verlangt.
Die Schweiz als Vertreterin der deutschen

Interessen in der Union.
Br . Berlin » S. gebt , (zb.) Während die spanische Bot¬

schaft den Schutz der amerikanischen Interessen im Deutschen
Reiche übernommen hat , ist die Wahrnehmung der deut¬
schen  Interessen in den Vereinigten Staaten der Schweiz
übertragen worden. Der deutsche Botschafter Graf Bern¬
sto r f f ist von Washington nach Mexiko abgereist. Gleichfalls
mit dem Grafen Bernstocff ist der österreichisch-ungarische
Botschafter Gras Tarnowski  nach Mexiko abgereist, der
erst vor einigen Tagen in Washington eingetroften war.

*

Die Antwort aus der deutschen presse.
— Berlin , 5. gebt , (zb.) Wir sind gewappnet,  sagt

der „Lokal-Anzeiger" zu dem Bruch Amerikas mit Deutsch¬
land . Wenn Herr Wilson es ablehnt , die ihm von der deut¬
schen Regierung vorgeschlagenen Maßnahmen zum Schutze
des Lebens und des fteien Verkehrs amerikanischer Bürger
mit den uns feindlichen Mächten zu ergreifen und statt dessen
die Ergreifung von Gewaltmaßregeln zu diesem Zwecke an¬
droht, so handelt er gegen  die Gesetze der Menschlich¬
keit.  in deren Namen er noch vor kurzem das Wort er¬
griffen hat . Wir stehen seit 30 Monaten im siegreichen Kampf
gegen eine ungeheure Übermacht,  die über die Schätze
der ganzen Welt verfügt . Jeder neue Bundesgenosse, den
unsere Feinde sich warben , hat neue Kräfte im deutschen Volke
lebendig gemacht. Herr Wilson lädt eine furchtbare Ver¬
antwortung  auf sein Haupt . Aber keine Drohung kann
uns schrecken. Er hat noch vor wenigen Wochen erklärt , daß
er dre Vernichtung des deutschen Volkes nicht will, darum
glauben wir noch rächt, daß er sich an einem Kampfe be¬
teiligen wird, der diese Vernichtung zum ausgesprochenen
Zwecke hat.

Das „Berliner Tageblatt " sagt : Es enffpricht nicht den
Tatsachen, wenn in der Botschaft an den Kongreß erklärt wird,
Deuffchland ziehe plötzlich und vorsätzlich die feierlichen Ver¬
sicherungen seiner Note vom 4. Mai zurück. Wenn Wilson
als ausgemacht annehme, daß alle  neutralen Regierungen
denselben Weg wie er einschlagen würden , so sahen die euro¬
päischen Neutralen vermutlich die Dinge nicht ganzso  an
wie der Präsident der Vereinigten Staaten . Sie wüßten auch
genauer als Wilson, wie voll von Kraft und zäher Entschlossen¬
heit Deutschlarü) sei.

Die „Berliner Morgenpost" meint : Daß Herr Wilson
nicht berufen ist, den Frieden zu schenken, das wußten wir
längst. Daß er uns nunmehr zu hindern sucht, von den
Mitteln Gebrauch zu machen, die geeignet sind, dem Wüten
des Krieges ein schnelles Ende zu machen — das bestätigt
uns , was wir läng st wußten.

Auch die „Bossische Zeitung " sagt, daß Wilson rächt von
einem Bruch des deuffchen Versprechens reden könne. Sie
meint weiter : Für jeden, der sehen wollte, war es im Früh¬
jahr 1916 bereits klar, daß Wilson für unsere Feinde Partei
nahm . Wir wissen nicht, ob er den zweiten Schritt nach dem
ersten tun wird. Seine volle Verantwortung beginnt erst niit
der Kriegserklärung . Immerhin müssen wir mit der Tatsache
des Krieges rechnen. Neue Feinde würden für uns neue
Kämpfe bedeuten, aber wir dürfen sagen : auch neue Siege.
Wir haben die Hoffnung, daß die neutralen Staaten
E u r o p a s sich durch den verhängnisvollen Schritt des ameri¬
kanischen Präsidenten nicht beeinflussen  lassen werden
Deutschland hat den Neutralen während des ganzen Krieges
gezeigt, mit nelchem Eifer es darauf bedacht ist, ihr schweres
Los zu erleichtern. Sie sind frei in ihren Entschlüssen; sie
sind auch ftei , sich ihrer Unfreiheit zu wehren. Deutschland
aber gebt unabhängig von den Entschließungen aller Neu¬
tralen den Weg weiter, den es gehen muß.

Die „Post" meint : Noch keine Kriegserklärung zwar,
aber eine offene Kampfansage.  Ein Zufall kann das

Königliche Schauspiele.
Samstag,  den 3. Febr . : „Martha ". Oper in 4 Mten

von Fr . v. F l o t o w.
Das allgemeine Verlangen unserer Zeit dringt , was die

musikalische Bühnenkunst anlangt , auf eine nwglichst starke
Berücksichtigung der deutschen Spiel - und Volksoper. Mau
hat hier auf die einst so beliebte „Martha " zurückgegriffen.
Mit ihrem Deutschtum fft's nun zwar nicht allzu weit her:
Flotow schrieb seine ersten Opern für Paris ; und neben die¬
sen Opern schließlich noch ein Ballett „Lady Harrtet " ; erst
als er hiermit nicht nach Wunsch durchdrang, ging er nach
Deuffchland zurück und benutzte diese Partitur bei der Kom¬
position der „Martha ". Manche seichten, aber auch pariserisch
graziösen Züge in der Musik erklären sich daraus . Eiu Zu¬
schuß von deuffch-vormärzlicher Sentimentalität tat das
übrige : die Oper , 1847 zuerst aufgeführt , hat, von einem
wirksamen Libretto unterstützt, seit sieben Jahrzehnten ihr
Heimatrecht auf den deuffchen Bühnen behauptet. Und sie
wurde auch jetzt vom Publikum — wenn auch nicht mit dem
einstigen Entzücken, so doch mit fteundlichen Blicken begrüßt.

Die zum Teil,neue szenische, dekorative und kostümliche
Einrichtung sprach von ebenso viel Geschmack und Stilgefühl
als von mal rischem Sinn und belebe:rder Phantasie . Mögen
sich di« geehrten Vorstände der betreffenden Bühnenressorts
noch Recht und Gerechtigkeit in diesen Ruhm testen.

Für die Besetzung der Solopartien stehen im Augenblick
zwar nutzt ganz die voll entsprechenden Spielopernkräste zur
Verfügung : es fehlte da oft an der rechten jugendlich-heite¬
ren Anmut , an der zwanglosen Natürlichkeit des Huniors;
doch das Bestreben nach alledem fehlte keineswegs und wurde
gern anerkannt . Frau Friedfeldt  gab die „Lady " in
inefft vornehmer Haltung. Die stimmliche Durchführungblieb
nicht tmacs jpng härten-frei; den Kenner wird indes die

Miesbabrner Taglrlatf. _
Zünglein an der Wage bilden. Eine Änderung der Kriegs¬
lage durch ein tätiges Eingreifen Amerikas an der Seite des
Bierverbandes ist nicht zu befürchten.  Wir werden im
stelzen Vertrauen auf Deutschlands unerschütterliche Kraft
und unabänderlichen und unbeirrbaren Siegeswillen mit
sicherem Zielbewußtsein unsere Wege vorwärts verfolgen,
wenn wir auch in langen, schweren Jahren gegen eine Welt
von Feinden Amerika stets versöhnlich entgegengekommen
sind, so werden uns jetzt weder Schmeichelworte betören, noch
Drohungen schrecken.

In der „Täglichen Rundschau" wird ansgeführtWilson
versucht seinen letzten Druck , uns zur Niederlage  zu
zwingen. Wir können nicht nachgeben, ohne uns selbst aufzu¬
geben. Wir haben den neuen Feind nicht gesucht. Wenn er
aber kommt, so werden wir dies auf uns nehmen in dem
Glauben , daß unsere Kraft auch für den elften  ausreichen
wird, zumal er, wie bisher , nur mit Geld und Munition
und kaum mit Mannschaften kämpfen wird . Was wir be¬
schlossen haben, kann durch Wilsons Parteigängertum nicht
umgeworfen werden. Unser Heer und unsere Flotte werden
eö mit Gottes Hilfe zu gutem Ende führen.

Die „Deutsche Tageszeitung " schreibt: Der Abbruch der
Beziehungen seitens der Vereinigten Staaten kommt uns
rächt unerwartet und vernichtet keine Hoffnung , noch machte er
eine Berechnung unrichtig. Er schafft Klarheit nrrd setzt die
Festigkeit und Unwiderruflichkeit des deut¬
schen Entschlusses  in ein Licht, das wir mit ernster,
aber darurn nicht geringerer Genugtuung begrüßen . Der
Noten sind genug gewechselt.

In der „Kreuzzeitung " heißt es : Wir kämpfen für unjec
Dasein ! Das ist keine Redensart . Die an Wilson gerichtete
Note unserer Gegner beweist, daß sich deren Kriegsziele gegen
unsere nationale und staatliche Existenz richten. Wir kämpfen
für unsere Frauen und Kinder,  die ein unbarmherziger
Feind langsamem Hungertode  überliefern will. Und
da soll es mutwillig , unbarmherzig , unmenschlich sein, wenn
wir den Neutralen siir ein paar Monate den Handels - und
Schiffsverkehr mit unseren Gegnern unterbinden , wo diese
uns gegenüber genau so getan haben ? Wir wollen nicht ameri¬
kanische Schiffe und Menschenleben opfern. Es liegt uns fern,
den Amerikanern feindlich gesinnt zu sein. Wir verlangen
nur , daß sie unsere Blockade respektieren.  Wünscht
Wilson keinen kriegerischen Konflikt, so braucht er nur seine
Landsleute davor zu warnen,  die deutschen Sperrbe-
ftimmungen zu durchbrechen. Er braucht sie nur auf die Wege
zu verweisen, die wir gerade Amerika offen gehalten
haben.

Der „Vorwärts " schreibt: Die Aushungerungsattacke
trifft das ganze deutsche Volk . Niemand  wird zum
Schlüsse dieses schwersten aller Kriege sagen können, daß die
deuffchen Soldaten , die deuffchen Arbeiter und die deutschen
Sozialdemokraten ihre Pflicht  im Kriege nicht bis zum
Ende und bis zuni Alleräußersten getan hätten.

*

Die „Frankfurter Zeitung " sagt u. a. : „Nachdem fich die
Reichsregierung zu dem schweren Schritt , der in ihrer Er¬
klärung vom 31. Januar Ser Welt mitgeteilt wurde , einmal
entschlosien hat, war die scharfe Zuspitzung der deutsch-ameri¬
kanischen Beziehungen vorauszusehen . Daß sie nun erngetreten
ist, kann an dein begonnenen uneingeschränkten Tauchboot¬
kriege und an der ruhigen Zuversicht unseres Volkes nichts
ändern.  Der Tauchbootkrieg ist nicht wie ein Würfel¬
spiel  unternommen worden, sondern der Kaiser , der Reichs¬
kanzler, die Heeresleitung , der Admiralstab müssen, wie sich
von selbst versteht, jede denkbare Folge  vorausbe¬
rechnet haben. Daruui kann uns Amerikas feindselige Haltung
weder überraschen noch schrecken. Es wäre verfrüht , Betrach¬
tungen darüber anzustellen, welche Wirkungen der Abbruch
der Beziehungen oder gar ein „kriegerischer Konflikt", wie
Herr Wilson sich ansdrückte, auf unseren großen Daseinkampf
ausüben kann. Den Ernst des Schrittes , den die amerikanische
Regierung tun zu müflen glaubte , soll und wird niemand
verkennen, aber niemand soll sich auch von dieser neuen Be¬
drohung in seinem Vertrauen auf die Kraft unserer Nation
und auf ihr Bestehen in der entsetzlichen Probe irre machen
lasten. Jeder möge sich sagen, daß, was unsere Führer be¬
schlosten, so schwer und so gefahrenreich es sein möge, doch ftir
den Sieg und das Wohl Deutschlands notwendig sein mutz,
sonst würden sie es nicht getan haben."

Die „Kölnische Zeitung " nennt das Vorgehen Wilsons
nät Recht einen abermaligen Versuch, uns in den Arm zu
fallen,  und sagt weiter - Die Erklärung des Herrn Wilson
bedeutet zwar nicht den Krieg, den ja auch nur der Kongreß
erklären kann. Aber sie bedeutet die Drohung mit Lein
Kriegs, und sie bedeutet politisch schon den Übergang Amerikas

elegante Gesangstechnik erfreut haben, die sich in den ver¬
schiedenen Kadenzen, den zierlichen Pastagen des Spinn-
quartetts und anderwärts bekundete. Fräulein Haas  als
„Nancy" konnte zwar in dieser Partie die schönsten Vorzüge
ihres breitströmenden . weichatmigen Organs nur karg offen¬
baren , doch überraschte sie angenehm durch die Pikanterie der
gesanglichen Ausgestaltung . In harmonischem Einklairg mit
seiner Aufgabe stand Herr Scherer:  das echt lyrische Ele¬
ment seines Tenors äußerte sich synrpachisch; kleine Verseine-
ruugen kann das Spiel noch vertragen , uni uns von Beginn
an — die vornehme Herkunft „Lionels " ahnen zu lasten. Von
deur „Plnmket " des Herrn Eckard gewann man im allge¬
meinen einen günstigen Eindruck: eine vermehrte Geschmei¬
digkeit in Ton und Tonverbindung wäre Wohl auch noch zu
wünschen; nrrd was die jetzt entschieden sorgfAtigere Textbe-
handlung betrifft , so blieb doch gerade die wichtige Mitteilung
über den „Ring der Königin" nicht gang klar. Doch schätz¬
bar fft, daß der intelligente Sänger die Rolle nicht auf den
Batzbuffo hinaus spielt : denn auch „Plnmket " ist ja kein ge¬
wöhnlicher LanÄbauer. Es geht das auch aus einer Szene
hervor, die gewöhnlich, und auch diesmal , — nicht gespielt
wird . Nachdem nämlich „Lord Tristan " — es war Herr von
S che n ck, und er war vorzüglich am Platz — die beiden
Damen aus dem Hause „Plumkets " entführt hat , soll letzterer
(dem Original nach) das Unheil gewahr werden und einen
ganzen Männerchor von Dienern und Knechten zur Verfol¬
gung der Flüchtlinge aufbieten . Also ein wohlsituierter eng¬
lischer „Landlord " ! .Im Hirtblick darauf sollte auch jede
deübere Übertreibung vermieden werden ; z. B . da, wo
„Plnmket " der „Nancy" den Namen Julia nachsiiigt: die ge¬
naueste Einstimmung auf den Tou der Sängerin , feinste
Imitation ihres Ausdrucks niuß hier der Kunstgriff selii.

Der Chor  zeigte — besonders auch in darstellerffcher
Hinsicht — viel Rührigkeit. Das Orchester für die flüssige
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ins Lager unserer Feinde.  Doch beides schreckt unS
nicht, nachdem uns Hindenbnrg versichert hat : «Die mili¬
tärische GesamUage läßt es zu, alle Folgen ans uns ..zu
r.ehmen, di-e der uneingeschränkte Unterseebootskrreg nach stch
ziehen könnte." Wir glauben im Gegenteil , daß es heute wre
ein Aufatmen  durch weite Kreise unseres Volkes gehen
wird, daß sie die Botschaft aus Washington begrüßen werden
mit dem Ausruf : „Endlich hat Wilion Farbe bekannt.
Endlich können wir diesen Feind als Feind  behandeln,
endlich der unaufhörlichen offenen und heimlichen Hilfe¬
leistung unserer Gegner durch diesen falschen Neutralen mä
unseren wirksamsten Mitteln entgegentreten ." Denn darüber
möge sich Amerika nicht täuschen: der Schritt des Herr»
Wilson macht auch uns die Hände frei . In Fortfall
kommen jetzt die außerordentlichen Rücksichten, die wir dem
amerikanischen Schiffsverkehr mit England in unserer Sperr¬
ansage eingeiäumt hatten , und das wird unseren Tauchbooten
die Arbeit erheblich erleichtern.  Jetzt erst werden sie
die amerikanischen Zufuhren nach England und Frankreich
nach ihrem Villen Vermögen unterbinden können.

Die „Kölnische Valkszeitung" führt aus : Die Nachricht
von dem Abbruch der diplamaäschen Beziehungen zwischen
Deutschland und Amerika vernehmen wir gewiß nicht mit
Freude , noch viel weniger aber mit Trauer und Niederge¬
schlagenheit. Wir stehen ihr gegenüber wie einem Ereignis,
mit dessen Eintritt man schon lange gerechnet  hat.
Wir müßten die Umsicht und die nüchterne Berech¬
nung  unserer Führer nicht kennen, wollten wir annehmen,
daß sie nicht den richtigen Zeitpunkt gewählt hätten für die
Entscheidung der Frage , über die wir und Amerika veffhie-
dener Meinung sind. Weil wir dieses Vertrauen zu den zu¬
ständigen Stellen haben, darum hat uns vielleicht noch keinen
der zahlreichen „Brüche", die uns dieser Krieg beschert hat,
nach der militärischen und maritimen Seite hin so wenig
aufgeregt wie der letzte. — Weiter sagt das Blatt : „Die eng¬
lische Bestie will uns , wie die Vorgänge der letzten Wochen
wieder unanfechtbar bewiesen haben, absolut an die Kehle,
sie will uns blut - und leblos unter ihren Tatzen liegen sehe» .
Eine Waffe haben wir , um uns ihrer zu erwehren . Solle»
wir sie den Amerikanern zuliebe unbenutzt lasten?

*

Die Rückwirkung auf die Neutralen.
Die Gesamtlage durch Wilsons Schritt
nach schwedischem Urteil nicht verändert.

W. T.-B. Stockholm, 5. Febr . (Drahtbericht .) Die Stock-
holmer Zeitungen erklären in bezug auf den Abbruch der
diplomatischen Beziehungen zwischen Amerika und Deuffch-
land einstimmig , daß dieses Ereignis keineswegs un¬
erwartet,  wenn auch etwas schneller, als man dachte, ein¬
getroffen sei. Doch könne man einen unmittelbaren
Anlaß zu Wilsons Schritt nicht erkennen,  und
stebe in dieser Hinsicht vor einem Raffel . Im übrigen sind
die führenden Blätter der verschiedenen Parteirichtimgen der
Ansicht, daß die Gesamtlage nicht verändert  oder
wesentlich beeinflußt wird und beurteiben das Ganze mit ür»
sondever Ruhe.

Die Auffassung der dänischen Presse.
W. T.-B. Kopenhagen, 5. Febr . (Drahtbericht .) Anläß¬

lich der Meldung aus Washington über den Abbruch der Be¬
ziehungen zwischen Amerika und Deuffchland vertritt di«
dänische Preffe die Auffaffung, daß dieser Schritt nicht
notwendigerweise zum Krieg  zwffchen den beiden
Staaten führen müste. Ebenso allgemein aber herrscht auch
die Überzeugung, daß durch das Vorgehen Amerikas für die
neutralen Kleinstaaten bedeutende wirtschaftliche Folgen enr-
stehen könnten.

Br . Kopenhagen , 5. Febr . (Eig . Drahtbericht , zb .) Ein
Krieg zwischen Deuffchland und Amerika, so meint „Ber-
lingske Ti den  de " sei im militärischen Sinne kaum z«
erwarten . Um so energischer könne ein Krieg auf wirtschaft¬
lichem Gebiet werden, da nun ungeheure wirtschaftliche Werte
eingesetzt werden, und in den Krieg verwickelt werden müß¬
ten. „Politiken"  sagt , wenn nun der große Beschützer
der neutralen Interessen und der berufenste Friedensvermitt¬
ler selber in den Kampf trete, seien die neutralen Kleinstaaten
auf fich selbst angewiesen. „Sozialdemokraten"
knüpft auch noch an diesen Schritt Wilsons eine letzte
Friedenshoffnung,  daß Wilson nunmehr sein«
Friedensforderungen vielleicht deutlicher als bisher vertreten
werde. Immerhin befürchtet auch dieses Blatt die schlimm¬
ste« Folgen für die neutralen Wirffchastsinteressen, zumal
der Handelsverkehr Mischen Skandinavien und Amerika jetzt
in Frage gestellt sei.

Ausführung der „Martha "-Mufik zu rühmen , scheint — über¬
flüssig. Eine innigere „Entente " zwischen Bühne und
Orchester wird bei den Wiederholungen der Oper gewiß noch
erreicht werden. _ Q. D.

Kestdrnr-Thrater.
Samstag,  den 3. Februar : „Kinder der Freude ".

Drei Einakter von Felix Salten.
Auf die drei Einakter des graziös und gewandt plaudern*

den Wiener Feuilletomsteri Felix Salten  durfte man schon
einigermaßen gespannt sein, sich auch ein bißchen darauf
freuen . Nun . die Erwartungen haben sich immerhin in
angenehmer Weise erfüllt , haben keiner eigentlichen Ent¬
täuschung Platz gemacht. Der Verfasser versucht, die .Linder
der Freude ", die Schauspieler, zu charakterisieren, ihr Ver¬
hältnis zu anderen .bürgerlichen " Menschen. Es fft ihm
teilweise gut gelungen.

„Von ewiger Liebe"  handelt der erPe Einakter.
Franz , der Liebling seines Vaters , der verwöhnte Schau¬
spieler, dem kein Wunsch versagt bleibt , erschießt sich, da
Hedwig, die kleine Schauspielerin , verlobt ist und seine Liebe
nicht erwidert . Aber der Schuß ist nicht tödlich, Franz wird
dem Leber: ganz zurückgegoben. Jetzt erst weiß er das Leben
zu schätzen, da ihn der Tcd streifte, seine „ewige Liebe" zu
Hedwig erscheint ibm lächerlich. Ein hübscher kleiner Be¬
danke, nur vrel zu breit ausgesponnen . Di« erste Szene mft
dem Arzt ist überflüssig, da gleich daraus fast dasselbe Ge¬
spräch noch einmal umständlich und langatmig Mischen
Franzens „bürgerlichem" Bruder und seinem Vater stattfin-
i>et. Das Tempo hätte auch flotter sein dürfen . Gespielt
wurde recht gut. Herr Schenck gab den Selbstmörder
Franz in guter Maske und mit hübschem Empfinden . Die »,
mal verstand ex zu überzeugen und blieb jeiner Wolle nichts



Wiesbadener Me «d-A«Ssabe. Erstes glatt . Sette a>
fitzung erklärte Romanones,  daß die deutsche Note und
ihre Folgen von allen Gesichtspunkten aus geprüft würoen.
Er berichtete dem König über die vom Kabinett vorgesehenen
Mahnahmen mrd die voraussichtlichen Folgen . Indessen wurde
noch kein fester Entschluß  gefaßt.

*

Einhellige Zustimmung zum deutschen Ent¬
schluß in Bulgarien.

W. T.-B. Sofia , 4. Febr . Die Blätter aller Schattierun¬
gen begrüßen die Aufnahme des umgehemmten Tauchboot¬
krieges als ein wirksames Mittel , den Abschluß des Friedens
zu beschleunigen,  den die Mächte des Vierverbandes
zurückgewiesen haben, und heben das unerschütterliche Ver¬
trauen des bulgarischen Volkes in den siegreichen Ausgang des
Krieges und die wechselseitige Solidarität der Verbündeten
hervor, die fest entschlossenseien, auf allen Schlachtfeldern
Sieger zu bleiben.

*

Neutrale Lügen über das Vorgehen
unserer U-Soote.

W. T.-B. Berlin , 5. Febr . (Drahtbericht .) In das Be¬
streben eines uns nicht wohlgesinntem Teiles der neutra¬
len  Presse , der deutschen Seekriegsführung  gegen
den neutralen Bannwarenhandel  dauernd etwas
am Zeug zu flicken, kommt immer mehr System . In Nor¬
wegen wurden Berichte gesammelt, die von gelandeten Mann¬
schaften versenkter norwegischer Bannwarenschiffe herrühren.
Diese werden dann zusammengestellt und ausgebeutet , um
Stimmung gegen Deutschland zu machen. Dabei wird natür¬
lich wenig darnach gefragt , ob oder wie weit die einzelnen
Brauchte den Tatsachen  oder den Reporter - Phan¬
tasien  entsprechen. Trotz der Unmöglichkeit, diesen Machen¬
schaften restlos den Boden unter den Füßen zu entziehen,
werden wir nicht müde werden in der Sisyphusarbeit , jenen
unwahren Behauptungen in gebührender Weise entgegenzu-
treten . So berichtete nach norwegischen Presfeäußernugea
von 12. Januar die heimgekehrte Mannschaft des versenkten
norwegischen Dampfers „Elltke", daß die Leute >des deuffchen
U-Boots einen Sack mit Proviant wieder aus dem Rettungs¬
boot herausgeholt hätten , die Mannschaft also ohne Nahrung
den Wellen preisgegeben worden sei. Demgegenüber wird,
nachdem die Meldung des betreffenden Unterseeboots vorliegt,
feistgestellt, daß das U-Boot weder vom Dampfer „Ellike"
selbst noch aus seinen Booten irgend welchen  Proviant
mitnahm . Das einzige, was aus den Bestanden des Dampfers
entnommen wurde , waren Signalflaggen  uind Wisch-
bau m »voll  e. Auf die Mitnahnw dieser Sachen wurde der
Kapitän besonders aufmerksam geinacht. Wenn die Leute
des Dampfers keinen Proviant Mitnahmen , so ist dies ihre
eigene Schuld.  Der U-BootÄommandant hörte selbst,
wie der Kapitän dem Steuermann zurief : Proviant  Mit¬
nahmen ! Übrigens wurde das Rettungsboot noch eine Strecke
nach Land zu geschleppt, bis die Schleppleine brach. Ähnlich
liegen die Fälle der norwegischen Dampfer „Joachim Bringh ".
„Lund", „Harald " und „Erik Lindoe", welche im November,
bezw. Dezember 1blv wegen Fahrens von B annw are  ver¬
senkt wurden . Auch hier tvurde seitens des U-BootSkommaii-
danten durchaus nach den Regeln des Völkerrechts gehandell,
teilweise sogar Entgegenkommen gezeigt, das durch das Ver¬
halten der Dampfer nicht einmal begründet war . Was das
Mitnehmen von Proviant und nautischen Instrumenten be¬
trifft , so ist festzustcllen, daß aus den Vorräten dieser als
Prisen  aufgebrachten und der Einziehung oder Versenkung
unterliegenden Schiffe selbstverständlich die Vor¬
räte  des Kriegsschiffs ergänzt werden dürfen . Ebenso wie
dies dem Völkerrecht ent 'vricht, dürfen aber auch die nauti¬
schen Instrumente geborgen werden. Es steht ihrem Eigeri-
tümer ftei , sie später oder vor deiit Prisengericht zu reklamie¬
ren . Die Eigentümer sollten, anstatt hierüber zu schimpfen,
sich über eine solche Bergung freuen,  denn wenn es sich vor
dem Prisengericht erweist, daß die .Instrumente Eigentum der
Besatzung sind, werden fie herausgegeben während sie, wenn
die Instrumente mit untergegangen wären , den Schaden
selbst zu tragen haben würden . Was den Dampfer „Erik
Lindoe" anbetrifft , sei nur erwähnt , daß die ins Rettungs¬
boot gegangene Besatzung ziemlich stcntk angetrunken
war und sich für die Fahrt an die Küste mit hinreichen¬
dem Whisky  versehen hatte.

Die „Times " über die U-Bpotgefahr.
Amsterdam. 3. Für . (Köln. Ztg.) Das Publikum, schreibt die

„Times", mich larauf gefaßt sein, daß selbst dis ausgedehnte Ver¬
nichtung britischer und neutraler Schisse durch deutscheU-Booie

wahrend der letzten Monate noch nicht dre Höchstleistung
dmstellt. Das Publikum müsse sich daraus gefaßt mache», der Lag«,
in der sich England bald befinden könne, sehr ernstlich ins Auge zu
seben. Deutschland habe zweifellos eine bsdeutende Anzahl größerer,
schnellerer und kräftiger bewaffneterU-Boote gebaut. Das Blatt
veimMet, daß düse noch nicht alle ausgefatzren seien. Was di«
Deutschen über eine U-Bootblockade sagten, Hinge nicht ganz
übertrieben,  wenn man sie mit der Rede von Brochero ver¬
gleiche. wrrin er England mü einer belagerten Stadt verglichen habe.
Wenn England alles getan habe, um zur Produktion von Lebens¬
mitteln anzusprrnen und sie auszubreiten, daun wurde es noch min¬
destens drei Fünftel,  vielleicht mehr, seiner Nahrungsmittel
aus überseeischenLändern beziehen müsse». Das Problem sei daher
eines der ernstlich  sten , wovor England sei Beginn des Kriegs
gestellt worden sei. Das Blatt fährt fort. „Zum Verzweifeln
ist, daß die Erfassung des deutschen. U-Bootkrirgcs in sehr ausge-
debntem Maße vrrher vor ausgesehen und erwartet werben inußle.
Wir hätten im vergangenen Winter,  anstatt jetzt erst, ver¬
suchen müssen, unsere Ncchrungsmittelproduktion ttu Binnenlande aufs
höchste zu steigern. Wir hätten schon lange alles bereu wachen
müssen, um sämtliche Kauffahrteischiffe zu bewassnen, eme große
Anzahl Kanoniere fiir Kauffahrteischiffe an -bilden und viele andere
Maßnahmen zur Bekämpfung der U-Boote tresfeu müssen, wofür es
jetzt viel zu spät ist."

Schwedische Vermutungen über die Zahl unserer
neuen U-Boote.

Br . Stockholm, 5. Febr . (Eig. Drahtbericht . zb.) „Dagens
Nyheter" will aus gut unterrichteter Quelle erfahren haben
daß Deutschland für seine Blockadezwecke 400 neue Un¬
terseeboote  gebaut habe, und daß es außerdem Wer eine
Reihe neuer Zeppelinluftschiffe  verfüge.

Zur Torpedierung des holländischen Dampfers
„Gemma ".

W. T - B. Berlin. 4. Febr. Die holländische Presse berichtet,
daß der bolländische Dampfer „Gemnia" am t . Februar bei Landsent
torpediert worden sei. Die Besatzung sei durch den holländrscheu
Dampfer „Boudel" in Falmouth gelandet worden.

Wie wir von zustehender Stelle effahren, ist es nach den be¬
stehenden Befehlen ausgeschlossen,  daß „Gemma", wie die
zweifellos aus England  stammende Meldung anzudeuten scheint,
bereits ani 1. Februar chne Warnung torpediert wurde. Er kann
nur wegen Beförderung von Bannware  cLernkuchen) nach Eng¬
land im Kreuzerkrieg ausgebracht und versenkt worden sein.

Die Verseuknng des amerikanischen Dampfers
„Housatanic ".

W. T.-B. Amsterdam, 5. Febr . (Drahtbericht .) Nach
einer Reutermeldung aus Washington ist bei dem Staats¬
departement eine Depesche des amerikanischen Konsuls tu
Plymouth eingetroffen, daß der Dampfer „Housatanic"
vor der Versenkung durch das deutsche Unterseeboot eine
Warnung und Gelegenheit zur Rettung  der B e-
s a tzu n g erhalten habe. „Lloyds" meldet, daß der Kapitän
und die Besatzung der „Housatanic " gelandet worden sind.

-»

Schweres Geschützfeuer nördlich
Schiermonnikog.

Br . Rotterdam , 5. Febr . (Eig . Drahtbericht , zb.) Aut
Schierntonnikog wird gemeldet: An 3. Februar kreuzte nörd¬
lich von Schiermonnikog ein Zeppelin und vier deut¬
sche Kreuzer.  Es wurden schwere Kanonenschüsse gehört.
Ei « verlogenes englisches Dementi bezüglich

des Mißbrauchs der Hospitalschiffe.
Androhung von Bergeltungsmastregeln!

Das Londoner Auswärtige Amt gibt folgende Mit¬
teilung aus : Die deutsche Regierung erklärt,
sie habe mehrfache schlüssige Beweise dafür , daß feind¬
liche Hospitalschiffe  in mehreren Fällen oft zur
Beförderung von Munition und Truppen miß¬
braucht  worden seien ; sie gibt weiter an , sie habe
diese Beweise auf diplomatischem Wege der britischen
lrnd der französischen Regierung vorgelegt , und hat
zugleich erklärt, daß der Verkehr von Hospitalschiffen
auf den militärischen Fcchrstraßen fiir die in Frank¬
reich und Belgien kämpfenden Streitkräfte innerhalb
einer Linie zwischen Flamborough Head und Terschel»
ling auf der einen Seit ; und zwischen Cuenant und
Landsend auf der anderen nicht länger geduldet wer¬
den solle. Die britische Regierung hat noch
keine solche Mitteilnng  auf diplomatischem
oder anderem Wege von der deutschen Regierung er¬
halten,  ivie behauptet worden ist . und sie stellt mit
aller Enffchiedenheit in Abrede,  daß briftsche
Hospitalschiffe für die Beförderung von Munition und.

r Nr . M . MvntH SfeSrnttt- t3T7. _
Weiterer Kursfall an der norwegischen

Börse.
Br . Christiania , b. Febr . (Eig. Drahtbericht . zb.) Dcr

norwegische Paflagierdampser „Berqensfjord " ist nach New
Dork zurückgerufen  worden . Der Dampfer „Christtans-
fford" bleibt in Bergen liegen. Amerikanische Post wird hier
nicht mehr angenommen.  Das Storthmg hielt gestern
vormittag und nachmittag mit dem Minister des Äußern eine
Geheimsitzung ab. Der bedeutende Kursfall an der
Börse  dauert an.

Eine sehr vernünftige norwegische Pressc-
stimme.

Die kriegsgewinusüchtigen Reeder selber an der üblen
Lage der Neutralen schuldig.

W. T.-B. Christiania , 3. Febr . Das Blatt „Socialdemo-
kraten " nimmt Stellung gegen mehrere Blätter , namentlich
gegen die „Sjoefartstidende ", weil sie die norwegische Regie¬
rung zu einem scharfen Protest gegen die deutsche Seesperre-
erklärung aufgefordert haben, was um so unangebrachter sei,
da einen wesentlichen Anteil der Verantwortung für die Neu¬
tralen die Reeder selbst  tragen , indem sie sich Deutsch¬
lands Feinden zur Verfügung stellten. Die deutsche Seesperre
sei eine Tatsache, die Norwegen weder durch Proteste noch
durch Wehklagen ändern könne und in die man sich schicken
muffe.

Eine Mahnung zur Ruhe und Fassung.
W. T.-B» Ehristiania , 4. Febr . Die Presse steht weiter

völlig unter dem Eindruck der deuffchen Seesperre -Erklärung,
deren etwaige Folgen und Wirkungen eingehend erörtert
werden. Das halbamtliche Blatt „Jntelligenssedler " bezeich¬
net sie als eine unmittelbare Antwort auf die englische
Blockadeerklärung der deuffck»en Nordseeküste und schreibt, man
muffe sich mit Ruhe und Fassung  in die Entbehrungen
und Entsagungen und selbst die Not, die die nächste Zukunft
bringen könne, finden , wenn nur Norwegen vor dem
Schlimmsten bewahrt bleibe, nämlich in den Krieg hineinge¬
zogen zu werden. Das Blatt hofft indessen auf Erleichte¬
rungen deutscherseits  für die eigene Zufuhr , wie
Deuffchland sie Amerika bereits eingeräumt hat.
Verkehrserlrichterungen für die nordischen

Staaten?
Br . Berlin , 5. Febr . (zb.) Im Zusammenhang mit dem

Unterssebootskrieg hat Schweden mit Deutschland Verhand¬
lungen eingeleitet . Auch die beiden anderen nordischen
Staaten sollen gleiche Schritte unternommen haben. Bisher
ober verbandelt jeder dieser Staaten für sich allein . Nach
Mitteilungen , die dem „B. T." von unterrichteter Seite zu-
gehen, dürfte es fick, bei diesen Besprechungen darum han¬
deln, daß den nordischen Staaten ähnliche Erleichterun¬
gen  des Verkehrs gewährt werden wie der ameri¬
kanischen  Schiffahrt. -i-

Die ruhige Auffassung des holländischen
Sozialistenblattes.

IV. T.-B. Amsterdam» 4. Febr . Die sozialdemokratische
Zeitung „Het Volk" schreibt, es gebe in der jetzigen düsteren
Lage ein Element der Beruhigung , dies sei das allgemeine
Verttaaen in die auswärtige Polittk der Regierung . Glück¬
licherweise seien auch die größten Schreier so verständig, sich
izu mäßigen . Allgemeine Überzeugung sei es, daß die nieder¬
ländische Regierung ihr Äußerstes tun werde, um einerseits
-tsie Interessen der Schiffahci zu verteidigen , andererseits dem
Lande einen Krieg zu ersparen.  Niemand werde, wenn
ier an die Leitung der auswärttgen Polittk durch die jetzige
Regierung denke, von einer Panik ersaßt.

Dienstverweigerung holländischer Matrosen.
Br . Rotterdam , 4. Febr . (zb.) Der Amsterdamer Dampfer

.Ustroom"  der bolländischen Stroombootmatschapy mußte
auf der Linie von Umluiw" nach London umkehren,  weil
sechs Matrosen sich we.petten , mitzufabren.

Gute Hoffnungen eines holländischen Reeders.
W. T.-B. Amsterdam, 4. Febr . Der Rotterdamer Korre¬

spondent des „Allgemeen Handelsblad " hatte eine Unterredung
mit einem Reeder in der dieser sagte, er denke über die

O Schiffahrt sehr optimistisch und glaube, daß die niederländi¬
schen Schiffe nächste Woche wieder in offene See würden
xehen können. * j

Diplomatische Beratungen in Madrid.
IV. T.-B. Madrid , 4. Febr . (Meldung der Agence Havas .)

Heute besuchten die Gesandten der Vereinigten Staaten und
der Schweiz den Ministe cpräfidenten. Die Beratung des
Ministerrats dauerte drei Stunden . Nach der Vormittags¬

schuldig. Die etwas beschränkte Hedwig verkörperte Frau
Hold  ganz allerliebst, während Herr B u g g e als „bürger¬
licher" Bräutigam sehr drollig winkte. Die Herren Kamm,
C h a n d o n und Hildenbrand  sowie Frau v. B c n d o r f
tanrfeten sich in kleineren und ganz kleinen Rollen verdienst¬
voll zu behaupten.

Der zweite Einakter „A u f d e r Brücke"  ist der lustigste.
Eine jugendliche Liebhaberin und Salondame soll nun über¬
gehen in das Fach der Mütter . Allerdings der Mütter , die
lnoch alles für sich vom Leben fordern . Älber die berühmte
iDiva sttäubt sich. Sie will nicht, sie fühlt sich jung , fühlt,
daß ihre Macht aus die Männer noch die gleiche ist wie
^früher. Der reiche 86jährige Fabrikant und der 23jährige
Baron sind beide toll in sie verliebt . Der Junge ist gerade
im Begriff , sein Loben wegen der gefeierten Schauspielerin zu
^verpfuschen, Dummheiten zu machen, da tritt seine Mutter zwi-
!schen ihn und die geliebte Frau , mit der er bis jetzt nur zwei
i.Küffe tauschte. Sie bittet die Künstlerin , den Jungen ftei-
zugoben. Und Sylvia verspricht es. In der Mutter hat sie
eine ehemalige Schulkameradin wiedererkannt . Aber nun
bittet sic ganz verschämt, dem Jungen nicht zu verraten , daß
sie einst in dersellwn Klasse saßen. Die Mutter verspricht
es — und sagt eS sofort ihrem Sohn , als der ahnungslos bei
der 'Schauspielerin eintritt und statt ihrer seine Mutter vor-
ffndet . «Sie war s.ogar noch eine Klaffe über mir ." Mit
diesen Worten drückt die Mutter den Stachel noch tiefer in
das Herz des Sohnes , der enffetzt mit ihr zusammen das
Haus der Künstlerin verlaßt . —

Fräulein Hammer  verdient hier an erster Stelle ge¬
nannt zu werden. Sie spielte die Sylvia mit allen jenen
reichen Abstufungen, die ihr zu Gebote sichen, wenn ihr eine
Rolle Wertragen wird , die ihr auch wirklich liegt. Das war
«u Sprühen und Prickeln, glucksende Zwifchentöne, hysteri¬
sches Ausbrüche schlecht»: Laune, Lud dabei er»)

Tempo, das auch die anderen mit sich riß . Nur Herr
K l e i n ke ließ sich nicht beirren . So gut er auch den
reichen, von der Diva moralisch mißhandelten eifersüchtigen
Fabrikanten charakterisierte, er hielt an seinen! gemütlichen
Tempo fest und sprach zuweilen nicht immer ganz deutlich.
Frisch, glaubhaft und sympathisch brachte Herr Möller  den
dummen verliebten Jungen , während Fräulein Lührssen
die Mutter zwar reckst fein gab. Wer doch nicht eindringlich
genug. Dieser Frau glaubte man nicht recht, daß sie ein
Versprechen brechen und ohne jeden weiteren Versuch den
Sohn zu überzeugen, sofort vom dcr Waffe (Gebrauch machen
würde, das Alter der Drva zu verraten . Frau Agte  als
Garderobiere traf den rechten halb unterwürfigen , halb
mütterlichen, halb intimen Ton der Dienenden , die so viel
vom Loben der Herrin weiß und den Anbetern gegciiüber so
verschwiegen ist. Herr F l i e s e r , glücklich voll der Front zu¬
rück, von den Anwesenden besonders herzlich begrüßt , spielte
die Rolle des Oberregisseurs , der die Diva zum Übergang be¬
reden will, recht gewandt.

Der dritte und letzte Einakter „Lebensgefährten"
ist vielleicht der tteffte, feinste und literarischste. Er enthält
eine Menge Wahrheiten , müßte aber in eineni ganz anderen
Teicrpv und besser gespielt werden. Wenn auch Frau
Andree - Huvar:  als verbitterte Frau des vergötterten
Schauspielers viel Innigkeit des Tones hatte , so ganz konnte
sie doch nicht befriedigen, und Herr Bugg  e, zuerst so drollig'
als „bürgerlicher" Bräutigam , kgm hier nicht Wer eine
trockene, lederne Darstellungsweise hinaus und schleppte die
Sätze endlos lang- Das alles wurde zwar beffer und anders
als der vergötterte Schauspieler die Bühne betrat , von Herrn
Kamm  sehr natürlich und überzeugend gespielt, mit glück¬
lichster Betonung naiver Selbstsucht, aber die vorhergehenden
Längen hatten doch ermüdet und die Aufnahmefähigkeit ver-
rjrtflp-rt.  Es machten sich noch besonders die Damen Hold '

und Agte  sowie Herr Hildenbrand  um das Werkchen
verdient . Zu neunem wären auch noch Fräulein Hoffmanu
und Herr Ihle.  übrigens sttmmt, ttotz der bereits betonte»
Feinheit des Stückes, etwas nicht. De§ Götterlieblings Frai
klagt, daß von 27 langen Jahren nur die ersten JWre ihrer
Me schön waren , daß sie dann Wer fremd , wie eine Haus¬
hälterin neben dem Gatten lebte, daß die Erinnerung an ihr
Liebesglück mehr und mehr überschminkt wurde , und fie jetzt
die Empfindung 'ersülle, die Kinder von einem Fremden emp¬
fangen zu haben. Und dann stürmen die Kinder herein, etwa
13- und 14jäHrige Rangen , und strafen durch ihre Jugend —
wenn man logisch denkt — der Mutter Klagen Lügen!
Die Regie trifft keine Schuld an diesem Fehler . Er fällt ein¬
zig und allein auf den Verfasser zurück, der zwei kaum flügge
Kinder vorschrieb, nicht etwa zwei Erwachsene.

Die sehr zahlreichen Anwesenden bereiteten den drei
Einaktern eine freundliche Aufnahme und zeichneten auch
die Mltwirkenden auf das herzlichste aus . B. v. N,

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Felix S alte ns  drei Einakter

„Kinder der Freude"  wurden bei der üsterreich-ischen
Uraufführung in Prag  fteundlich ausgenommen . — Hans
Küfers  Schauspiel „Charlotte Stieglitz"  fand bei
der ErstauMhrung am Berliner  Lvffingtheater aner¬
kennende Aufnahme.

Bildende Kunst und Musik. Professor Dr . Karl Krebs,
dcr Berliner  Musikgelehrte , Senator und zweiter ständi¬
ger Sekretär der Berliner Akademie der Künste, wurde heute
60 JWre alt . Krebs hat an der Berliner Universität und
an der Hochschule für Musik studiert uud wandte sich dann
der MusMrittk zu. Seine Bücher behandeln u. q. .Haylm,
Mozart und Beschoven.
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Truppen oder in irgend einer Weise gebraucht worden
find, die gegen Las Haager Abkommen der Übertragung
der Grundsätze der Genfer Konvention auf den See¬
krieg verstößt. Nach diesem Abkommen haben die
Kriegführenden das Recht. Hospitalschiffe zu durch¬
suchen, und die deutsche Regierung hat daher einen
naheliegende Weg, im Falle des Verdachtes Abhilfe zu
schaffen, von dem sie jäoch nie Gebrauch gemacht hat.
Aus der deutschen Mitteilung , daß Hospitalschiffe
innerhalb der erwähnten Grenzen nicht mehr geduldet
werden sollen, kann nur der eine Schluß  gezogen
werden, daß es die Absicht der deutschen Regierung ist,
neue und noch unaussprechlichere Ver¬
brechen gegen das Völkerrecht und die
Menschlichkeit  der langen Liste, die ihre Ver¬
gangenheit entehrt , hinzuzufügen. Unter diesen Um¬
ständen hat die britische Regierung die Regierung der
Vereinigten Staaten gebeten , der deut¬
schen Regierung mitzureileii.  daß die briti¬
sche Regierung sich dahin ent 'cbieden hat , daß, falls die
Drohung zur Tat gemacht wird , sofort von den in Be¬
tracht kommenden beteiligten Behörden Vergel¬
tungsmaßregeln  ergriffen werden sollen.

Oer Nrieg der Türkei.
Kabinettsumbildung in der Türkei.

W. T.-B. Konstantinopel, 5. Febr . (Agence Milli .)
Grsßwestr Said - Helim - Pascha  hat den Sultan aus
Gesundheitsrücksichterl um Entlassung gebeten. Der ^Sult rn
hat das Rücktrittsgefuch angenommen und den Minister des
Innern Talaat - Bei mit der Bildung  eines neuen
Kabinetts  beauftragt . Talaat hat die Kabinettsbildung
übernommen.

ver Tagesbericht vom 5. Zebruar.
W. T.-B. Großes Hauvtquartier , 5. Febr . (Amtlich.)

Westlicher Krreqsscliauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Vom Nordufer der A » c r e bis zur Somme  spielten
sich bei starkem Artillerieseuer in einzelnen Abschnitten auch
Jnfanteriekämpfe ab.

Im Gegenstoß wurde den Engländern der größte Teil
der Gräben östlich von Beauconrt wieder entrissen.
Dabei blieben rund 100 Gefangene  in unserer Hand.

Nachmittags scheiterte ein heftiger englischer
Angriff nördlich von Beaucourt, nachts wiederholter An¬
sturm starker Kräfte gegen unsere Stellungen von Grandconrt
bis südlich P y s. Auch am Wege von Beaulencourt nach
Gueudecourt wurde gekämpft.

Südlich der Somme  holten Stoßtrupps über zwanzig
Franzosen und Engländer aus den feindlichen Linien.

östlicher Arieqssrhauplab.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bavern.
An der Rarajowka  fühlte « kleine russische Ab¬

teilungen gegen unsere Sicherungen vor, die sie durch Feuer
zurückwiesen.

An der
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph

und bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen
ist die Lage bei geringem Artlllerieseuer und BorfelvGe¬
fechten unverändert.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der erste Generalgnartiscmeister: Ludendorff.

5lu§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

— Lebensmittelverteilung . Zu der in unserer heutigen
Ausgabe enthaltenen Bekanntmachung des Magistrats über
die Lebensmittewerteilung in der lausenden Woche wird
uns mitgeteilt , daß die .Zahl der zur Verfügung stehenden
Eier  leider nicht ausreicht,  um ein« allgemeine Ver¬
teilung auf die gesamte Einwohnerschaft borzunehmen . So¬
bald weitere Eiersendungen eintreffen , wird die Verteilung

- an die Kunden derjenigen Geschäft« fortgesetzt, die jetzt noch
nicht beliefert werden konnten. Es ergehen hierüber noch
besondere Bekanntmachungen. — .In letzter Zeit ist die
Wahrnehmung gemacht und Klage dartiber geführt worden,
daß die festgesetzte Verkaufseinteilung besonders von einzel¬
nen Buttergeschäften  nicht innegehalten wird . Die
Folge davon ist natürlich ein zu starker Astdrang der Käufer
am ersten Berk aufstag . Der Magistrat bringt daher die
genaue Beachtung der Buchstabenfolge wiederholt in Erinne¬
rung und wird Verkäufer , die weiterhin gegen die gegebene
Anordnung verstoßen, rückfichtslos von der Verteilung städti¬
scher Waren ausschließen. Für den Verkauf in den Kolo¬
nialwarengeschäften  ist seither von der Verteilung
der Kunden auf bestimmte Tage und Stunden abgesehen
worden, um das Publikum möglichst wenig in seiner Zeitein¬
teilung zu beschränken. Leider ist die Wahrnehmung zu
machen, daß die meisten Kunden jedesmal schon am ersten
Vormittag ihre Waren etnzukaufen suchen und dadurch den
Ke«chatten eine glatte Abfertigung und Bedienung ihrer
Kunden unmöglich machen. Es liegt an der Einwohnerschaft
selbst, hier Wandel zu schaffen. Wer die Waren nicht un¬
bedingt gebraucht, sollte grundsätzlich nicht gleich am ersten
Tag, in der Regel auch noch nicht am zweiten Tag einkaufen.
Die Geschäfte erhalten so viel Ware , daß sie stets ihre
sämtlichen Kunden  versorgen können und auch dann
versorgen muffen, wenn der Einkauf erst in den Nachmittags¬
stunden des letzten Verkaufstags vorgenmnmen wird . Irgend
welche Besorgnis ist also nicht am Platz. Es wird sich in der
nächsten Zeit zeigen, ob die Einwohnerschaft genügend Selbst¬
disziplin besitzt, um sich die jetzt vorhandene Kauffteiheit zu
erhalten . Wenn nicht, wird der Magistrat dazu übergehen
müssen, auch für Kolonialwaren beim jedesmaligen Verkauf
soe bestimmt Buchstaberrfolge vorzufchreiben.

— Staats - und Gemeindesteuer. Die Zahlung der
4. Rate hat zu erfolgen am 6., 7. und 8. Februar von oen
Steuerpflichtigen der Straßen mit den AiffangSbuchstaben W
bis Z und außerhalb des Stadtderings . Die auf dem Steuer¬
zettel angegebene Straße ist «laßgebend.

— Bezirksausschuß . Der Provinzialausfchuß hat den
Kaflitänleutnant a. D Stadtrat K l e t t in Wiesbaden , und
den Stadtrut Dr . Hengsberger  in Frankfurt a. M. zu
Mitgliedern , sowie den Direktor und Geheimen Kommerzien¬
rat Hummel  in Hochheim und den Stadtrat Wüll :n
Frankfurt zu stellvertretenden Mitgliedern des Bezirksaus¬
schusses zu Wiesbaden nir die Wahldauer vom 1. Januar 19l7
bis 31. Dezember 1922 wiedevgewählt.

— Der hiesige amerikanische Konsul hat heute morgen
bereits seine telegraphische Abberufung  erhalten.

— Auf dem Wochenmarkt herrschte heute wieder gähnende
Leere. Nur 3 bis 4 Verkaufsstände waren vorhanden . Von
jenseits des Rheins war kein Verkäufer erschienen.

— Die Polizei warnt vor einem Schwindler, der zurzeit
hier fein Wesen treibt . Es handelt sich dabei um den steck¬
brieflich verfolgten Maschinenbauingenieur Karl P r ö g e r,
der sich auch zeitweilig den Namen Paul Rüger .zulegt. Er
„arbeitet " hauptsächlich bei den Mitgliedern des Akademischen
Hüfsbuudes , denen er sich als Kriegsverletzter des 71. Infan¬
terie -Regiments vorstellt, um auf Grund dieser fatschen An¬
gabe Unterstützungen zu erlangen . Zeitweilig liegt er auch
dem Verkauf von Streichhölzchen ob. Anscheinend wohnt der
Mann in einem unserer Vororte oder in Mainz oder in
Frankfurt und gibt von dort aus von Zeit zu Zeit h er Gast¬
rollen. Wenigstens ist ec hier weder polizeilich angemeldet,

' noch auch auffindbar . Er versichert, im Feldzug einen Lun-
genichuß erhalten zu haben.

- Kleine Notizen. Am Mittwoch dieser Woche, cckends 84b Uhr,
wird der Basler Missionar Probst ans Indien m der Ä ne gs-
betstunde der Rtngkirche  über seine Erlcbni ' se m der Ge-
faneewchast reten.
vorberichte Wer « unst, vortrSge und verwandte».

* Kurhaus . Las abendliche Abonnementskonzert morgen Diens¬
tag findet als Johann Strauß -Abend unter Knrkapellmeriter Her¬
mann Jrmers Leitung statt. — Mittwoch, abends 8 Uhr, fmbet tm
kleinen Saale ent Bunter Vortragsabend des beliebten bayrischen
Hrücho.nspielers Max Hofpauer aus München statt , vorwiegend
helleren Inhalts . Der Kartenverkauf ist oerells eröffnet.

Aas dem vereinsleben.
vorberichte , vereinsoeriammlungen.

* Die Mitpliederveffarmnlung des „Akademische n H i lfs -
bundes " , Ortsausschuß Nassau in Wiesbaden , findet am 21. Febr ..
abends 71/, Uhr pünktlich, im kleinen Konzertfaal des Kurhauses
statt. Die ' Teilnahme steht, insbesondere an dem Vertrag « des Herrn
Dr . Pinktrneil : „Zwei Jahre akademischer Hilfsbund , auch Nlcht-
nntglicdern , Nickllakademikernund Freunden der Bestrebungen de-,
„AkademischenHilfsbundes " ftei.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Bulgareubefnchin Frankfurt.
kt . Frankfnrt a. M„ 4. Febr . Auf einer Fahrt durch Deutsch-

land llafen am Samstag unter der Führung des Direktors oer
Nallonal -Biblimhek in Sofia , Dr . M . Tichosf.  14 der be¬
deutendsten Dichter, Schriftsteller und Bühnenkünstler Bulgariens zu
einem mchrtägiaen Besuch in Frankfurt ein. Samstagabend wohnten
dll Gäste der Verstellung von „Hosftnanns Erzählungen nu Opern-
Hanse bei Heute stütz bt suchten sie das Stade,sche Kunstmftllnt und
das Goetbc-Hans Später folgten sie emer Einladung der Stadt zu
einem Mabl im Kaisersoal des „Römer " , zu dem auch Einladungen
an die führenden Persönlichkeiten der Stadt ergangen waren . Es
waren u. a. erschienen: Regierungsprästdent Dr . v. Merster-Wies-
baden. der Biz<Präsident des Reichstags E; z. Spahn , Polizetpra,ident
Riek v. Scher:ernschloß, Eisenbahnpräsident Reuleau ^, Oberer --
direkter Lauenstein, Generalkonsul Freiherr v. Äolaschmidt-Rothlchrld,
Generalintendant Zech. Universitätsrektor v. Arnim und zahlreiche
^r ' treter des Handels , der Industrie , der Gclehrtenwelt und der
Prelie Während des Mahls feierte Bürgermeister Dr . Luppe  die
enoen politischen, wirtschaftlichen und wissenschaftlichen Bezreyimgen
-Nischen Bulgarien und Deutschland. Sem Hoch galt dem neuen
Groß -Bulgarien In seiner Erwiderunfsred .- betonte Tr . T i chos f.
daß man in Deutsckland den Vorkämpfer für wahre Freiheit , Kultur
und Menschlichkeiterblicke und daß Bulgariens Geschick»nd Zukunft
kür immer mit dem mächtigen Germanien verknüpft sei. seine Rede
schloß mit einem Hock auf die Goethestadt Frankfurt . Nach dem
Mabl vereinte man sich mit den bulgarischen Gästen zu einem ge-
stlliacn Beisammensein im Bürgersaal . Abends wohnten die 58m-
garci, im Schauspiclhause einer Vorstellung von „Peer Ghnt bei.

— Hachenburg. 3. Febr . Aus dem hiesigen Bahnhof wurde der
Schwiedemeister Hbinrick Schmidt  aus Mudenbach über-
fahren  und war sofort tot.  Der Vernnglückte war , wie es heizt,
noch ans den schon Ehrenden Zug aufgesprungen und dabei auf dem
Trittbrett ausgeclttteu . _ _

Handelsteil.
Reichsbank-Ausweis.

Eine erneute Aufforderung zur Förderung des bargeld¬
losen Zahlungsverkehrs.

Der uns telegraphisch übermittelte Ausweis der Deut¬
schen Reichsbank vom 31. Januar läßt Erscheinungen er¬
kennen, wie wir sie in der letzten Zeit wiederholt zu be¬
obachten hatten. Einer verhältnismäßig günstigen Entwicke¬
lung der Anlagen stellt ein großer Bedarf an
Zahlungsmitteln  gegenüber . Zwar hat die Kapital¬
anlage eine Steigerung erfahren, doch ist diese, wenn man
die Ultimoansprüche in Berücksichtigung zieht, sehr gering¬
fügig. Die Kapitalanlage nahm nämlich am 14.3 Mill. M.
auf 8294.5 Mill. M. zu, die bankmäßige Deckung nur um
74 Mill. M. auf 81.80 Mill. M. Ähnlich war die Entwicke¬
lung Ende Januar 1913 und Ende Januar 1914, also zur
Friedenszeit.  Dagegen hatte die letzte Woohe des
Januar 1916 eine Entlastung der Kapitalanlage um 179.9
Mill. M. gebracht. Dalür war allerdings ein besonderer
Grund maßgebend. Der 22. Januar 1916 war nämlich der
letzte Einzahlungstermin auf die dritte Kriegsanleihe ge¬
wesen und die in Verbindung hiermit der Reichsbank zu-
gefiosseuen Gelder wurden erst im Ausweis vom 31. Januar
wirksam, weil der 22. Januar der letzte Tag der vorange¬
gangenen Bankwoche war. Der letzte Ein Zahlungstermin
auf die fünfte Kriegsanleihe ist der 6. Februar, so daß die
Wirkung der bei dieser Gelegenheit noch stattfindenden
Einzahlungen sich erst im Ausweis der lleichsbank vom
7. Februar geltend machen können. Jedenfalls ist, wie
sehen eben gesagt, die in der Berichtswoche eingetretene
germgfüaigê Inanspruchnabme der Reichsbank als günstig
zu bezeichnen und ein Beweis füi die Flüssigkeit , die
am Geldmarkt  herrscht . Diese Flüssigkeit gestattete
dem Verkehr in vielen Fällen, von der Diskontierung von
Wwhsoln  bei der Reichsbank Abstand zu nehmen und sich

die erforderlichen Mittel aus dem bei der Reichsbank be¬
gründeten Guthaben zu beschallen. So erklärt es sich auch
zum Teil, daß die fremden Gelder  in der abgelaufenen
Woche um 195.6 auf 3452.4 abgenoinmeu haben. Ende
Januar 1913 betrug die Abnahme 177 Mill. M., Ende Januar
1914 160 Mill. M., das sind mithin keine erheblichen Ab¬
weichungen. Zu berücksichtigen ist jedoch, daß gegen¬
wärtig die fremden Gelder fast das Fünffache des Betrages
erreichen, der Ende Januar 1914 festzustellen war.

Der Notenumlauf  hat in der Beiichtswoche um
2077 Mill. M auf 7858.5 Mill. M. zugenommer, und die
Reichsbank bat übejdies 168.6 Mill. M. Darlehnskassen-
scheine in der, Verkehr setzen müssen Bei der ungewöhn¬
lich starken Nachfrage nach Zahlungsmitteln, die auch hierin
wieder zum Ausdruck kommt, war zu berücksichtigen, daß
gegenwärtig außer dem Reichsgebiet auch Polen und die
okkupierten Gebiete  mit deutschem Gelde zu ver¬
sorgen sind urd daß weiter insbesondere infolge der in ent¬
fernten Gegenden zu bewirkenden Löhnungen der Rückfluß
der Gelder large nicht so schnell wie in normalen Zeltes
erfolgt. Andererseits muß immer wieder erneut die
dringende Mahnung an alle Kreise der Be¬
völkerung  ausgesprochen werden, sich ies bargeldlosen
Zahlungsverkehrs zu bedienen. Der Darlehnsbestand bei
den Darlehnskassen  ist in der Berichtswoche um
127.3 auf 3458.2 Mill. M. gestiegen. Einen dieser Zunahme
entsprechenden Betrag erhielt die Reichsbank von den Dar¬
lehnskassen in Darlehnskassenscheinen. Gleichwohl hat
sich der Bestand der Reichsbank an Darlehnsfcasson-
scheinen  um 40.8 Mill. M. auf 276.6 Mill. M. verringert,
der Bestand an Reichskassenscheinen  ist um
1.9 Mill. M. au' 11.3 Mill. M. und der Bestand an Siloer usw.
um. 100 000 M. auf 17 Mill. M. zurückgegangea. Dagegen
veist der Goldvorrat  mit 2524.41 Mill. M. eine Zunahm»
um 1.23 Mill. M. auf.

Wo henausweis vom 31. Januar.
Ak tiva.

Metall-Bestand (Bestand an kursfähig,
deutschem Oelde und an Gold in
Barren oder Ausiandsmünzen , das
Kilogramm fern zu 2784 Mk. be¬
rechne ) .
darunter Oold , . .

Reichskassen -Scheine und Darlehns.
kassenscheme . . . . -

Noten anderer Banken . . . . . .
Vt echseibestand , Schecks und disk.

Schatzanweisungen . . . - . -
totrbard -Darlehen » . .
1 Bekten-fcestand . . .
Sonstige Aktiva , . - -

Passiva.
Grund -Kapital ■ >
Reserve -Fonds . . . ,
Noten -Umlauf . . . . . . ■ .
Depositen . . . » ' .
S onstige Passiva . . > . .

ge^en die
1916 Vorwoche

2541 440000 4- 1131 006
2 524 413 000 + 1233 000

278 * 42 000 — 42 353 000
i 1 )5 000 — 4363000

8180 039 000 -f 7 402 000
9957 000 — 236 000

104 546 OOO — 7 172 000
880 253 OOO + 71 655 OOO

180 OOO OOO (unver .)
85 471 OOO innrer .)

7 858 489 000 4- 207 706 000
3452429000 — 195591000

521 988 OOO + 27 987 000

Die Einzahlungen auf die fünfte Kriegsanleihe.
W. T.-B Berlin, 5. Febr. (Eig. Draiitberichi) Auf die

fünfte Kriegsanleihe sind in der Zeit vom 23. bis 31. Jan.
31.4 Mill. M. neu einbezahlt worden, so daß die bisher ins¬
gesamt geleisteten Einzahlungen sich auf 10 468.3 Mill. M.,
gleich 97.8 Prez. des Zeichnnugsergebuisses, beläuft. ,

Amt' iche Devisenkurse in Deutschland.
W.T.-B. Berlin, 5. Februar. (Drahtbericht.) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New -York . . . . 5 .52 Q. Mk. 5.541 . für 1 » »Kar
Holland . 838 .75 G. . 839 .2 5 1. « 100 lallt«
Dänemark . . . . 162 .S0 Q. « 163 .00 i. c 100
Schweden . 171 .75 0 . « 172 .25 1. « lOOCroisa
Norwccei , , . . 165 .25 O. « 165 .75 S. « 100 Kcjiii
Schweiz . 117 .87 0 . « 118 . 13 5. « 100 ’riiti
Oesterreich-Ungarn 64 .20 G. « 64 .30 3. « 100 Crraaa
haigarien . . • • • 79 .50 G. « 80 .50 5. « lOJ^tn

Amtlicher Wechsel- Zinsfuß.
ßprlin . 5 | Ital . Plätze . 5 ]London ' 11 Petersburg S ISchweiz.
Amsterdam O'i Kopenhagen 5 Madrid l1: Stockholm Vh \ PI 1/,

ILissabon . 5l's I Paris . . j  I Christ .aniaöVs | Wien 5
Banken und Geldmarkt,

* Beilinei Handelsgesellsc.'sxt Die Bilanzsitzung des
Instituts findet am 22. d. M. stad. Eine Erhöhung der Divi¬
dende auf 7 Proz. (i. V. 6 Proz.) steht in bestimmter
Aussicht.

* Nationalbank für Deutschland. Am 17. d. M. findet
die Abschlußsitzung des Instituts statt. Die vorjährige
Dividende wird, wie man hört, die bisherige Schätzung von
4 Proz. überst hi eiten.

Industrie und Handel.
* Erhöhung von Kalipreisei-. Der Bundesrat bat die

Genehmigungerteilt, daß die Preise für niedrigprozentige
Kalisalze, sogenannte Badesalze, erhöht werden, und zwar
von 120 auf 1.50 M für den Doppelzentner.

* Die Königsberger Walzmühle, A.-G., wird eine Divi
dende von 10 Proz. voi schlagen (i. V. 20 Proz.) bei 1.58 Mill.
Mark Kapital

* „Mathildenhütte“, A.-G für Bergbau und Hüttenbe¬
trieb, Bad Harzburg. Der Aufsichtsrat hat beschlossen, der
auf den 5 März nach Essen einzuberufen len Generalver¬
sammlung die Verteilung von 15 Proz. (12 Proz.) Dividende
Voranschlägen.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

■von der Wetteibtation des Nass. Vereins für Naturkunde.

4. Fobruar.
7 Uhr

mortrens.
2 Uhr
nachm.

rühr -
abends. Mittel.

Barometer auf 0° xmd Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celsius ) . »

758.4
7617

-1 .9
1,2
87

SOI

750 1
761.0
-7 .5

1.7
69

soa

1—i

1CiSg—h-.—o

7,0 .6
7#1.4
-11*

Relative Feuchtigkeit (°/o) . .
Wind -Richtung und -Stärke.
Niederschlagshöhe (mm) .

78J

Höchste Temperatur (Celsius ) —7.2. Niedrigste Temp iratar —15.S.

Wettervoraussage für Dienstag 6. Februar 1917.
VOBdor Meteorologischen Abteilung des Hbysika! Vereins »u Frankfurt a. M.

Zunehmende Bewölkung , noch meist trocken , warmer.
Wasserstand des Rheins

am 5. Februar.
Biekrtab . 1P2 » . «u 1 5 * »w ze»trt »*a Vormittageaub. » 161» » 144 » » »
Ka,z . » 0. W» » « 72 » » » »

Die Avenv-rtusaaS « umfaßt 6 Seiten
ÜatiptWattierter: S. Hegerhorst

verantwortlich für heutlche Politil : A. Hegerhorst;  sür AuslandSpolittt:
vr phil K Sturm; für  de » Unterhal!migriert : B v. Nauendorf;  für
Nachrichten aur Wiesbaden unt den Nachdarbezirlen; I B .; H Diesenbach;
für 6) nchirsaal H. Diesenbach: für  Sport und Luftiahrt : I . B C LoSacker:
für Lermiichteb und den Brutkasten C. Losacker: für  den Handeirtert W it >>

sür die Anzelgeu und ReUamen: H. Dornaus;  iamilich in Wiesbaden.
Druck mW Verlag der L. Sch eilen ber g'schen Hos-Buchdruckere, nt fflteiäkakdfc

Sprechstunde der Tchllstlertuug: 12 bi» 1 Uhr.
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Fertige Herren - Kleidung aller Art,
Mäntel, Paletots , Ulster , Anzüge,
Touristen - , Jagd- u. Loden- Kleidung, Amts¬
roben, Livreen und Berufs- Kleidung , Uni¬
formen und wasserdichte Feldkleidung.
Mass -Anfertigung in bester Ausführung

auch bei Einsendung der Stoffe und Zutaten.

Konfirmanden - Anzüge
aus guten Friedensstoffen in blau, Marengo, schwarz
und dunkelgemusterten Stoffen zu niedrigen Preisen.

Gebrüder Dörner,
Bekanntes Spezialgeschäft . — Mauritiusstrasse 4.

Schlittschuhe . 3
Bi Frorath Jfaclif . , Kirchgasse 24.

OsramWattlampen s
l liick , Lnisenstr. 46, neben Kesidenz-Theater Tel. 747.

Konkurs-Ausverkauf.
Tie in der Konkursmasse der Firma Ulna Asthefmer hier,

Weber - affe 7, noch vorhandenen Warenbestände, wie: Damen¬
hüte, Damen - und Herrenschirme , Damen » und Herreu¬
handschuhe, Muffe und Kragen , Putzartikel u. a. m.,
werden zu äußerst herabgesetzten Preisen verkauft. F208

Der Konkursverwalter.

modernisieren nud umarbeiten,
emjöttentu. bordieren SiH
nach den neuesten Berliner u. Wiener Journalen
werden von einem erstklassigen Fachmann, der
40 Jahre in PaiiS in allerersten Häuser« der
Pelzbranche Werkführer war, bei bill. Berech¬

nung ansgeführt.
Lie noch vorhandenen sehr eleg. Alaska-Fnchsgarnituren, auch einzelne
Fnchskrage», sowie sehr aparte Leal-Capes-Garuituren mit echt Hermelin-

Rerzmnrmel- und Fehkragen sind staunend blllig zu verkaufen.

stiodernislerungs - und Reparatur-
Anstalt

Die Police A 204 916 über die
beitragsfreie Mk. 300 Versicherungs-
Summe trurf das Leben des Metzger¬
meisters Herrn Heinrich Maulbecker
in Apolda lautend , ist angeblich ab¬
handen gekommen.

Alle Personen , welche Ansprüche
aus dieser Versicherung zu haben
glauben , werden hierdurch aufge¬
fordert , sie innerhalb 3 Monate von
heute ab bei Vermeidung ihres Ver¬
lustes bei ums geltend zu machen.

Magdeburg , 27. Jan . 1917. F118
Magdeburger Lebens-

Versicheruugs - Gesellschaft.

lkünftl. Blumen!
Moderne Ansteckblumen und für

Pub . Neuhei:en. Samt - u. Seide-
tauB. Brautkränze in Grün . Silber
und Gold — auch im Rahmen —>
Zweige zur Dekoration in all. Art .,
auch Grabkränze u. Trauerschleifen.

B . von Santen,
Spezialgesch.. Mauritiusstraße 12.

Myranol-Mnnvivasser
57

kräftigt das Zahnfleisch, konserviert
die Zähne , hat antisepiische Wir¬
kung. u. ist ein Vorbeugungsmittel

gegen Heiserkeit und Erkältung.
= Noch zu alten Preisen . —

Dmnit »Mas , ' “"sT “ -

Dämeiivinbe»
im ar . Auswahl billigst. (Damenbed.)

Drogerie Iil na (ii | r Taunus-
Parfümerie IIIUKUlll stratze 25.

Mer gesehen hat.
daß Donnerstag , 1. Februar , um
die Mittagszeit vor der Wilhelms-
Heilanstalt große Eisflächen waren,
w-rd gebeten, seine Adresse abzug.
Kacser-Friedrich-Ring 20, 1 links.

Deutsche
Gymnastik.

(Aestbetisch-hygien. Turnen.)
Unterricht für Kinder, junge
Mädchenu.Damen jed. Alters.

Frau Gabriele Dittrieh -Baeh,
VVilhelmstr. 44, neb.KaffeeBlum.

Linoleum,
uni, braun u. farbig, versch. Qual.
Tapetenhaus Wagner, Rheinstr . 79.

Haarnetze billigst
Drogerie Backe, Taunusstraße 5.

Toilette -Fettseifen
zu 2.50 u. 3 Mk. per St .. Königin-
Wilhelminen-Seifc d. Riegel 125 g
4 Mk. in der Parfümerie -Handlnng

W. Snlzbach, Bärenstraße 4.
Wegen vorgerückter Zeit werden

Pelzhnte,
Kragen, Muffe
zu besonders billigen Preisen um¬
gearbeitet. B1342
lenny ülaller, 11.

Makulatur
(große Zeitungen ), Zentner 4 Mk.
Rheinstraße 27, Buchhandlung.

Wegen vollständiger Geschäfts-
Auflösung ist die gesamte

Laden-Einrichtung
2 große Theken, viele Regale , ein
Kontor-Umbau, Fensterbeleuchtung,
Leitern , Tische, Nähmaschinen usw.
sofort zu verk. Näh Scheffelstraße 5,
Telephon 4123. I . & F . Suth.

ze
in grosser Auswahl und

jeder Preislage.

Ebensen billig
Herderstrasse 17,

Ecke Luxemburgplatz.
Telephon 3259.

Samstag starb plötzlich und unerwartet meine liebe Frau,
unsere gute Mutter , Schwiegermutter und Großmutter,

Fra« Mhilippine Koda
geb. Umstädter.

Tie trauernden Hinterbliebenen:
Heinrich Koda und Kinder.

Wiesbaden , 5. Februar 1917.
Die Beerdigung findet am Dienstag , den 6. Februar , nach¬

mittags V24 Uhr , von der Leichenhalledes Südfriedhofes aus statt.

Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige
Mitteilung , daß unser guter
Vater,

Ernst Wolf.
nach langem mit Geduld
ertragenem Leiden im Alter
von 51 Jahren sanft ent¬
schlafen ist.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen:
Fran Wilhelmine Wolf,

geb. Bender,
nebst Kindern.

Wiesbaden (Wellritzstr. 41)
den 5. Februar 1917.
Die Beerdigung findet

am Dienstag , den 6. Febr .,
nachmittags 4% Uhr vom
Portal des Südfriedhofs
ans statt.

Statt besonderer Mitteilung.
Samstagnacht entschlief sanft nach kurzem , schwerem Leiden, mein innigst-

geliebter Mann, unser guter Vater , Großvater , Schwiegervater und Bruder

Herr Gustav Kaufmann
I

im 61. Lebensjahre.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Babette Kaufmann.
Wiesbaden , 5. Februar 1917.

Bismarck-Ring 9, 1.
Die Beerdigung findet statt am Dienstag , den 6. Februar , nachmittags

3 Uhr , von der Leichenhalle des Alt-Israel . Friedhofes aus.
Blumenspenden dankend verbeten . 117

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung!
Heute erhielten wir die amtliche Bestätigung, daß unser

lieber, unvergeßlicher Sohn, unser guter Bruder, Schwager
und Onkel

Bernhard Hofmann.
R- r.'I «f.-Regt . Ur- 80.

ein Opfer dieses grausamen Krieges wurde. Cr starb am
16. November 1916, auf Posten stehend, infolge eines Granat¬
splitters im blühenden Alter von 27 Jahren.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Hofma«» u. Fra«
Wilhelm Kofmau«, vermißt seil Sept. 1915,

nebst Fra « u. Kinder»
Ioha«« Kofman», z Zt. im Felde,

nebst Fra « u. Ki« d
Karl K- fman«. z Zt. im Felde, u. Fra«
Elisabeth K- fmarm.

Wiesbaden , den5. Februar 1917.
Schach tstraßc II

Todes-Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige

Mittellung , daß mein lieber Mann , unser guter Vater , Schwiege»
vater , Großvater und Onkel

Wilhelm Jacob
P«mpe«macher

am Sonntag abend plötzlich und unerwartet sanft verschieden ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Dina Jarod. geb. May,
und Kinder.

Wiesbaden , den 5. Februar 1917.
Bleichstraße 13.

Die Beerdigung findet am Mttwoch , den 7. d. M., nach»
mittags um 3Vü  Uhr , vom Südfriedhos aus statt.

Statt besonderer Anzeige.
Heute abend entschlief nach kurzem, schwerem

Leiden unser lieber Bruder, Vetter und Freund,
der Königl . Oberst z. D.

Ernst Vanselow
im 71. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Helene Vanselow.

Wiesbaden, Nassau (Lahn), Linza. d. Donau,
den 4. Febr. 1917.

Die Feuerbestattung findet am Mittwoch,den 7. d. M.,
nachmittags 4 Uhr in M<inz  statt.

Am 3. Februar , morgens V210 Uhr verschied nach längerem
Leiden meine liebe, unvergeßliche Frau , untere liebe Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Tante und Großtante,

ftm  Christiane Mahlert
geb. Miesenborn

im hohen Alter von 87 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Georg Bahlert, Kgl. Lademeistera. D.
Familie tzch. Christmann Wwe.
Familie Carl Bahlert.

Wiesbaden» Blücherplatz4, den 5. Februar 1917.
Die Beerdigung findet Dienstag , nachmittags 7 S3 Uhr, von

der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere liebe Mutter,
Großmutter , Urgroßmutter und Schwiegermutter,

jm MliWttA WiiM. Mime.
geb. Fuhrman «,

im Atter von 74 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der ttauernden Hinterbliebenen:
Josef Fink, Buchbindermeister.

Wiesbaden (Walramstraße 2), S. Februar 1917.

Die Beerdigung findet statt Dienstag , 4 Uhr, von der
Leichenhalle des Südfriedhofes aus.
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Lebenrmittelverteilung,
In der Woche vom4. bis 10. Februar wird verteilt:

150 Gramm Schlachtviehfleisck auf die Fleischmarken Nr. 1—6,
ISS Gramm Weizengrieß auf das für Hülsenfrüchte gültige Feld,
SSO Gramm Würfelzucker auf das für Teigwaren gültige Feld

der Kolvnialwarenkartc,
SO Gramm Butter auf Feld 11 und 12 der Fettkarte,

1 Ei auf das Feld 53 der Fetlkarle an die ständigen Kunden der
Buttergeschäftc: J , ß . Rathgeber , M. Rathgeber , Schüler,
Fokter , Lehr , Oskar Hüller , Bruns , Hornung , Bauer,
Petry , Kirsch , Kruck , Dr. Koster , Krenier , Fugler,
Lrünberg , Kissel , Schultheis , Hichelazzi , Krissei,
Bussdorf , Streim , Hund , Baumgartner und Gläs.

Der Preis beträgt je Pfund für Weizengrieß 28 Pf., für
Würfelzucker 36 Pf., für 50 Gramm Butter 32 Pf. und für
1 Ei 34 Pf.

Der Verkauf in den Kolonialwarengeschäften beginnt am Mittwoch
und dauert bis zum Wochenende.

Verkaufseinteilung für Fleisch, Butter und Eier:
M—Q Freitag8—10 Uhr, E—H Samstag8—10 Uhr,
st- L „ 10- 12 . J- L „ 10- 2 „
T- Z „ 2- 4 , A- Z , 3- 5 „
A- D ., 4- 6 .

Damit Ansammlungen an den Läden vermieden werden, muß die
festgesetzte Verkaufseinteilung genau innegehalten werden. Verkäufer,
die gl-gen diese wiederholt von »ns erlassene Anordnung
ver»' oßen, werde» rücksichtslos von der weiteren Ver¬
teilung städtischer Waren ausgeschlossen werden.

Wiesbaden, den4. Februar 1917. § 448
Der Magistrat.

KURHAUS WIESBADEN
Mittwoch , den 7. Februar 1917, abends 8 Uhr , im kleinen Saale:

Bunter Dortrags-flbend
des Kgl. Bayr. Hofschauspielers Max Hofpauer.

Ernst :: Humor :: Satire.
Zeitgemässes in Poesie und Prosa.

(Oscar Blumenthal , Paul Kalisch , Ludwig Thoma , Paul Schüler,
Karl Ettlinger , Alexander Moszkowski u. a.) F274

Münchener u. a. Satiriker . Dial kt -Erzählungen
▼on Karl Schönherr . Unsere Bayern im Felde.

Eintrittspreise : 1.—10. Reihe 2 Mk., 11. bis letzte Reihe 1 Mk.,
Galerie 50 Pf. (Sämtliche Plätze numeriert ).

Städtische Kurverwaltung.

KURHAUS WIESBADEN
Donnerstag, den 8. Februar 1917, abends 77a Uhr, im großen Saale:

Grosses Sonder-Konzert.
Sollst : Der Königliche Hofopernsänger
herr Josef {Schwarz aus Berlin.

Leituug: Herr Carl Schurlcht.
Orchester: Verstärktes Städtisches Kurorchester.

Gesangsvorträse des Herrn Schwarz : Spiegel -Arie aus „Hoff-
mann ’s Erzählungen " von J . Olfenbach ; Prolog zur Oper „Bajazzo“
von R . Leoncavallo ; Arie des Renee aus der Oper „Ein Masken¬
ball " von Verdi . F274

Die Orchesternummern werden noch bekannt gegeben.
Eintrittspreise : 4, 3, 2 S». 2, 1.50 Mk.

Städtische Kurverwaltung.

Samstag, den io. Februar, abends  7 1/» TJhr, im „Kasino",
\ Friedrichstrasse 221

I,Konzert di WiesbadenerFrauenehors
Leitung: Frau Gussy Aloff.

MärchenaJbend.
„TJsdjenpuffei“

von Klughardt , nach dem Mär dien von Grimm , Gesangstext v. Gerlach.
„Prinzessin Ilse“,

eine Rübezahl -Legende v. Anton Krause , Dichtung v. Fechner-Leyde,
für Soli , Chor, Deklamation und Klavier.

„Aschenputtel' 1: Fräulein Hilde Weis aus Mains (Sopran).
„Ilse "': Frau Gussy Aloff von hier 'Sopran ).
„Prins Ratibor “: Herr Stieber -Walter , 1. lyr. Tenor des MainserStadttheaters.
„Rübezahl ": Herr Carl Rost,Kgl.Kammersänger a.Köln (Bariton ).Deklamation : Fräulein Lotte Baer von hier.

Am Flügel : Frau Kelly Stetiger von hier.
Einiritiskarten im Frauenklub , Oranienstr . 15, I , bei Ernst , Saal¬

tasse , Schellenberg , Gr . Burgstr ., Schellenberg . Kirchgasse , Stoppler,
Rheinstr . , Wolff, Wilhelmstr ., und abends am Saaleingang zu 1,  2 und
3 Mk. — Die Damen werden höflichst gebeten, ohne Hüte zu erscheinen.

Hffiziesse Aufnahmen für das Kriegsarchiv!
Mackensens Ziegerzug

imlv Sie Mnöfdjfl!
Ein weltgeschichtliches Dokument in 3 Teilen.

Borführung bis morgen Dienstag (letzter Dag) ! '
Die Jugend hat nachmittags 4—5 und 6 —7 Uhr

bei ermäß gten Preise » Zutritt.
Hhalia-THeater, Kirchgafse 72.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Dienstag , 6. Februar.

Abonnements-Konzerte-
Städtisches Kurorchester.

Nachmittags 4 Uhr:
Leitang: Konzertmeister K. Thonuna.

Abends 8 Uhr:
Leitung: Stadt. Kurkapellm. Jrmer.

Johann Strauß -Abend.
Das vollständige Programm er¬

scheint in der Morgenausgabe.
1 Herren -Pelz, Ledersofa m. 2 Seff.,

1 «roß . Spiegel mit Untcrsatz , ein
Kleiderschrank usw. preisw . zu oerk.
bei Beck, Goethestraße 21, 3. Stock.
Anzusehen von 12—2 Uhr mittags.

Kleider-, Küchenschr., Waschkom.,
Schreib-, Sofa -, Nachttisch, Spiegel,
Diw ., Chaise!., g. e., b. Adlerstr. 53, P.samnoßn-mofffline.
wenig gebraucht, Sterbefalls halber
zu verk. Bleichstraste 13. 2 links.

1
feidlft:

3 schwedische
Anthracit-

Dauerbrandöfen,
weit mehr Kohlen sparend als hier
gebräuchliche Oese», zu verkaufen
Kaisek-Ariedrich-Ring 69, 1.
Zwei Nundöfen, irisch, regulierbar,
mit Rohr, a. als Dauerbr ., billig zu
verk. Weber, Steingaffe 15. 2 rechts.

Für Anfangs -Unterricht ein
Klavier
gesucht.

Off, u. T. 404 an den  Ta gbL-Verl.

Gebrauchte Möbel
jeder Art kauft
Frau Zimmermam»,

Moritzstr. 40. 3. Postkarte aenüat.

banse gegen fsforttge Sofie
vollständige Wohnungs- u. Zimmer-
Einricht., Nachlässe, einzelne Möbel¬
stücke. Antiquitäten , Pianos , Kaffen-
schränke, Kunst, n. Bnfstellsachen »r.
Sielegenheitskanfh. Ehr . Reiningee.
Schwalbacher Str . 47. Telephon 6372.

Ms z« 20%
zahle ich mehr wie die Konkurrenz
für gebr. Möbel u . Betten , ganze
Haushaltungen , Pensionen u. Nach¬
lasse, auch defekte Rohrstühle. Off.
unter Z. 430 an den Ta gbl.-Verlag.

Ausgekämmte Haare werden ge-
kauft Karlstraße 2, Laden._
Ausgek. Haare kauft C. Brodtmann,
Vaarhandlung , Rheinstr. 34, Gib. 1.

Abfälle
MMrin - ) kaust zu

höchsten Preisen
11 Kirchgaffe 11.

» Telephon 2198.
Seifen . Lichte, Bürstenwaren usw.
E 0.

Seinorten
auch Wesnkorken, Flaschen. Säcke.
Roßhaare , Hasenfelle zahle aller¬
höchste Preise . Sch. Still . Blücher-
stra tze 6. Telephon 3164.
Mt für meine unter

mit Prima -Reife
»Welle ln Miele

zum 1. ober 15. April in Wiesbaden
oder Umgegend. Offerten unter
D . 226 an den Tagbl .-Ver lag._
Die von Herrn Dr . Lang inncgehabte

5-Zimmer -Wohnung Langgaffe 17,
1. Etage, ist zum 1. April 1917
zu  vermie tn. _ 6

Eine lederne Pferdedecke verloren
von Gasfabrik bis Schlachthaus.
Abzugeben gegen Belohnung Elt-
viller Straße 12. Htb. 1

Verloren
stlreitagabend zw. 7 u . 8 Uhr lederne
Pferdedecke von Biebrich b. Scharn-
horststraßc. Gegen gute Belohnung
abzugeben. Wege, Borkstraße 11. 3.

Wie immer , so auch jetzt
ist unsere

Konfektion
hervorragend

durch

Auswahl, Preiswürdigkeit, Gediegenheit!
Mäntel und Jacken

aus molligen Stoffen

35°° 255° 14°°
Jackenkleider

aus Woll -Stoffen

35°° 25°° 20°°
Kinder-Mäntel

aus Flausch und Astrachan

25°° 18°° 12°°
Kon firmanden-Kleider

aus Wollstoffen

45»° 39°°
aus Samt

üoo yiooo

Schwarzer Vatteamnale
mit Inhalt u. Monatskarte ans der
Eisbahn (Kurpark) verloren . Abzug,
gegen Bet. Dchübenhofstraße 7.

Brauner Pelz
verloren auf dem Wege Marktstraße
über Mauritiusstraße zur Bleichstr. .
Sem lm Me Mirngp
abzugebe». da Andenken von ge¬
fallenem Feldgrauen.

Marktstraße 25. 1.

^  58 °° 49

Schloss
Damen-Bekleidung Langgasse 32.

Cäcilien-Verein WiesbadenE.V.
Nächste Probe Dienstag im kleinen Saale

des Kurhauses . F334
Sopran

8 1/» Ulir.
Uhr , Alt 8 , Herren

Her Vorstand.
Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden, Rheinstr. 95.
Inh. : Dr . jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reichsb .-Giro-Konto.

An- und Verkant von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse,
als auch durch Ausführung im freien Verkehr . — Umwechslung aller
fremden Banknoten und Geldsorten . — Vorschüsse auf Wertpapiere . —
Kupons -Einlösung , auch vor Fälligkeit . — Kuponsbogen - Besorgung . —
Ankauf von russ ., finnl., serb., ital ., portug ., rumän . u. Vict. Falls Kupons.
Vermietung von feuer- und diebessicheren Panzerschrankfächern . —
Mfindelsiebere 4,4 1/, u. S %>Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.

Reisen Sie nicht ab -----
ohne Ihr Gepäck versichert zu haben.

JeM. 1000 VersicherungswertM. 2Prämie.
Verlangen Sie Prospekt durch

Born dt  Schottenreis
H>tel Nassauer Hof. :: Tel. 680. 72

Morgen Diens aq. den 6. Februar, vormittags S Uhr
beginnend , versteigere ich zufolge Auftrags in nieinem Bersteigerungsjaals

23 Schwalbacher Strafe 23
folgende mir übergebene gebrauchte Mobiliargegenstände als:

dunkel Eicheu-Eßzi» mer-Einrichtung mit reicher Schnitzerei, be¬
stehend aus : Büfett , Viereck. Ausziehtisch, 6 hohe Stühle u. st.
Diener, 3 vollst. Betten, Nutzb.-Tpiegelschrank, Kleiderschränke,
Waschkommoden. Nachttische, Handtuchhalter, Nußb.-Vertiko,
Kommode, Wäscheschränkchen, Sofa-, Spiel- und andere Tische,
2 Polstersessel, Klappsessel, Stühle , Spiegel , Bilder, Bücher, Wasch¬
garnituren , Nähmaschine, Regulator , vollst. cif. Bett , Linoleum-
Teppiche «. Läufer, Hausapotheken, Violine, photogr. Apparat,
Opernglas , Feldstecher, gold. Herren-Uhr mit Kette, Stahluhr
mit Kette, silb. Preisbecher, 4 Ringe mit Edelsteinen, 2 Küchen¬
schränke, Stehleiter, Glas, Porzellan, Küchen- und Kochgeschirr,
Koffer, Schließkorb und dergl. m.

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.

Wilhelm Helfrich,
Auktionator und beeidigter Taxator

Telephon 2941. SchwalbacherStraße 23.

Ausverkauf wegen Geschäfts*
Auflösung.

' Wegen beabsichtigter Auflösung meines Geschäfts gebe ich alle auf Lager
befindlichen(Sold-, Silber - und versilberte Waren , sowie Damen -Taschen-
nIrren zii bedeutend ermäßigten Preisen  ab.

Julius Rohr , Juwelier,
Eckhaus der Neugasse und Friedrichstrasse.
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